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Mittwoch, den 14. April 1026 

Vor einem Rieſenkampf im engliſchen Kohlenbergbar. 
Die Koblenkriſe iſt am Dienstagnachmittag in ein kriti⸗ 

ſches Stadium eingetreten. Nachdem die Exekutive des 
Bergarbeiterverbandes am Vormittan unter ſtändiger 
Fühblungnahme mit dem Generalrat der Gewerkſchaften ihre 
offiztelle Stellunanahme zum Bericht der Kohlenkommiſſion 
ſeſtgeleat hatte, traten am Nachmittag die Exekutive der 
Bergarbeiter und Vertreter der Berabaunnternehmer zu 
einer gemeinſamen Konferenz zuſammen. In dieſer 
Konferenz übermittelten die Vertreter der Bergarbeiter den 
Unternehmern die Beſchlüſſe der Delegiertenkonferenz vom 
Freitag ſowie ihre Stellungnahme zum Kohlenbericht. Die 
Konſerenz, die unter dem Vorſitz von Allan Williams, des 
Führers der Bergbaunnternehmer. ſtattfand, dauerte vier 
Stunden. Trotzdem die von den Arbeitern dargelegte 
Stellungnahme in ungewöhnlich konziliantem Tone gehalten 
iſt und keine direkte Verwerfung des Kohlenberichts enthält, 
konnte, insbeſondere wegen der Unnachgiebigkeit der Unter⸗ 
nehmer, in den Fragen der bezirksweiſen Realung der Löhne 
und der Lohnherabſetzung keine Einigaung zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Bergarbeitern erzielt werden. Die Konferenz 
wurde ſchlienßlich ergebnislos abgebrochen und entgegen der 
nachmittags herrſchenden Erwartung keine weitere Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen Unternehmern und Bergarbeitern 
vereinbart. Man erwartet nunmehr, daß die Regierung die 
Initiative ergreifen und danach trachten wird, ein Kompro⸗ 
miß zwiſchen Unternehmern und Bergarbeitern herbeizu⸗ 
führen: jedoch iſt zur Stunde der Zeitpunkt einer ſolchen 
Aktlon Baldwins noch unbekannt. Die Führer der Berg⸗ 
arbeiter verlaſſen Mittwoch abend London, um an der 
Brüffeler Sitzung der Bergarbeiterinternationale teilzu⸗ 
nehmen. 

Wie der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, 
wird die Tatſache, daß die Rede des internationalen Sekre⸗ 
tärs Frank Hodge von der kapitaliſ u. Prethe in weitejtem 
Maße gegen die Bergarbeiter ausgeipielt wird, dazu führen, 
daß die Bertreter der britiſchen Bergarbeiter bei der inte⸗ 
nationalen Tagung in Brüſſel die Frage aufwerſen werden, 
ob das Verbleiben Frank Hodges auf dem Poſten eines 
internationalen Sekretärs unter dieſen Umſtänden noch 
weiter möglich iſt. Trotz des Ernſtes der Geſamtlage, die 
mit der Situation vom Jahre 1921 verglichen wird, herrſcht 
in London auch nach dem unbejfriedigten Verlauf der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern die Hoff⸗ 
nung auf eine Vermeidung des Kampfes. 

Rußland gegen den Völkerbund. 
Die Note, mit der die rufüüſche Regierung die Einladung 

des Bölkerbundes zur Internationalen Abrüſtungskonferenz 
ablehnt, iſt jo deutlich, um nicht zu ſagen ſo grob, wie es die 
Dokumente der Sowfſetdiplomatie zu ſein pjlegen, ſobald ſich 
dieſe von der Innehaltung eines höflichen Tons keinen un⸗ 
mittelbaren Vorteil verſpricht. Das bolſchewiſtiſche Rußland 
begründet ſeine Ablehnung mit der Haltung der ſchweize⸗ 
riſchen Regierung, die den ruſſiſchen Delegierten während 
der Konferenz in Lauſanne nicht den notwendigen Schutz 
gewährte, den Botſchafter in Rom Worowiki ermorden ließ, 
ohne daß der Attentäter verurteilt wurde und ohne daß ſich 
der ſchweizeriſche Bundesrat entſprechend entſchuldigte. Am 
Schluß der Note wird erklärt, daß die Sowjetregierung auf 
Grund der vom Völkerbundrat eingenommenen Haltung von 
dem ewig ernſthaften Charakter und dem Mangel an Auf⸗ 
richtigkeit an der Initiative des Völkerbundes zur E 
berufung der Abrüſtungskonferenz ebenſo überzeugt iſt wie 
von ſeiner Unfähigkeit und Abgeneigtheit, ein ſo wichtiges 
Werk wie die Einberufung einer allgemeinen Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu verwirklichen. 

Die Völkerbundsgegner in Deutſchland werden von der 
ruſſiſchen Ablehnung entzückt ſein. Objektiv geſehen liegen 
die Dinge ſo, daß der Völkerbundsrat in der Tat den Rufſen 
die Sache ſehr leicht gemacht und ihnen wieder einmal eine 
Plattform gegeben hat, von der aus ſie mit einem gewißßen 
Schein von Recht ihre Deklamation gegen die nichtkommu⸗ 
niſtiſchen Staatsweſen Europas vortragen können. Wenn 
die Schweiz ſich ſchon weigerte, nicht einmal ihr Bedauern 
und ihre Mißbilligung über die Ermordung Wo rowikis 
offiziell auszuſprechen, ſo hätte man wenigſtens daran 
denken können, den Konferenzort in ein anderes Land zu 
verlegen. Freilich würde man auf dieſe Weiſe wieder die 
Schweiz, in der ſich nun einmal der ſtändige Eitz des Völker⸗ 
bundes befindet, verletzt haben, und wahrſcheinlich iſt es die 
Furcht vor der Herbeiführung einer folchen Verſtimmung 
geweſen, die den Rat von einem Entgegenkommen an den 
ruffüſchen Wunich abgehalten hat. 

All die Schlußfolgerungen aber, die Tſchitſcherin zieht. 
ſind künſtlich und gewaltiam. Wir gehören wahrhaftig nicht 
zu denen, die ohne weiteres an das Beſtehen des ernſten und 
guten Willens zur Abrüſtung bei allen Beteiligten 
glauben. Aber wenn man die Konferenz ſabotteren will, ſo 
lafſen ſich dera „Abfichten in ꝛ'edem ondcren Sand evenio 
gut wie in der Schweiz durchführen, und die Anweſenbeit 
Rußlands allein würde kaum genügt haben, die wider⸗ 
ſtrebenden Elemente auf die richtige Bahn zu bringen. Auf 
jeden Fall hat die Sowietregieruna die ihr gebotene aũnſtiae 
Gelegenheit benutzt, um zu „entlarven“, ſich als den einzigen 
Friedenswilligen hinzuſtellen und die anseren böſer Intrigen 
und kriegeriſcher Abſichten zu zeihen. Wenn ſie an den Be⸗ 
jprechungen teilgenommen hätte, würde ſie dabei wahrſchein⸗ 
lich das gleiche Ziel verfolgt haben. Aber es wäre ihr dann 

  

  

    

  

         

doch nicht ganz ſo leicht gemacht, worden, ihre eigene 
Rüſtunaspolitif und die Abſichten, die ſie mit ihr nicht nur 
für die Abwehr von etwaigen Angriffen der Weſtſtaaten, 
ſondern auch für ihr eigenes Vordringen in Afien vorbindet, 
zu verſchleiern. Schon aus dieſem Grunde iſt das Beſtehen 
auf den Schweizer Tanungsort ein Fehler geweſen. 

Der polniſche Miniſterpräſident in Prag. 
Der polniſche Miniſterpräſident und Außenminiſter Graj 

Skrzynſki iſt geſtern mittag um 1 Uhr in Prag eingetroffen. 
Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich am Bahnhof u. a. einge⸗ 
funden Außenminiſter Dr. Beneſch und als Vertreter des 
Miniſterpräſidenten Kanzler Schanal. Nach der Begrüßung 
begab ſich Graſ Skrzynfki auf die Prager Burg, wo er als 
Gaſt des Präſidenten der Republik Wohnung nimmt. Nach 
einem intimen Frühſtück ſtattete der polniſche Miniſter⸗ 
präſident dem tſchechiſchen Außenminiſter Beneſch einen 
Beſuch ab. 
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Preſſenommentare zu Shrzynſhis Reſſe. 
, Die Reiſe nach Prag, die Serzunſki angetreten hat, wird in, der polniſchen Preſſe bisher wenig kommentiert. Darin 
zeigt ſich offenbar die Verſtimmung über die tſchechiſche Orenzſperre für Viehtransvorte. Aus den vorliegenden 
Preſſcäußerungen ſind folgende hervorzuheben: Die 
„Warſzawianka“ ſagt in einem Ueberblick über die geſchicht⸗ 
lichen Beziehungen der beiden Staaten, die Gemein mfkeit 
ihres Schickſals beſtebe in dem ſeit Jahrhunderten geführten Kampf gegen den deutſchen Drang nach Oſten. Im übrigen nimmt die „Warſzawianka“ die Priorität der tſchechophilen Politik Poiens vor Skrzynſki für den bekannten Rechts⸗ 
politiker Skirmunt in Anſpruch, der 1921722 polniſcher 
Miniſter des Auswärtigen war und jetzt Geſandter in 
London iſt. Die „Gazeig Waſzamſka Porauna“ drückt den 
Wunſch aus, daß Skrzynſkis Beſuch in Prag vor allem eine 
Kundgebung für die Zuſammenäarbeit beider Regierungen 
„anf dem großen Markt in Genſ“ ſein möge; in den Parla⸗ 
meuten der beiden Staaten machten ſich zwar Zweiſel und 
Streitluſt bemerkbar, doch könnten die beiden Völker ſich die 
Hand reichen, und zwar über die Köpfe der Parlamenkarier 
hinweg, wenn ſie Männer als Leiter hätten, welche die wirk⸗ 
liche Lage beſſer verſtehen. Außer dieſen beiden einerſeits 
deutſchfeindlichen, andererſeits bis zu einem gewiſſen Grade 
ſaſchiſtiſchen Aeußerungen liegen ſonſt bisher keine Preſſe⸗ 
ſtimmen zu dieſem Thema vor. 

    

   

  

Kolonialkoller in Deutſehland. 
Der Sozialiſtiſche Preſſedienſt ſchreibt: Die Kolonialfrage 

wird noch immer in ver Preſſe lang und breit erörtert, obwohl 
inzwiſchen die Reichsregierung ſelbſt deutlich erklärt hat, daß 
bas Kolenialproblem einſtweilen nur als cura pusterior, als 
ſpätere Sorge betrachtet werden könne. Deutſchland hai im 
Augenblick dringlichere Sorgen als Kolonialſergen. Was wir 
brauchen, iſt nicht Kolonialiſierung in Afrika, ſondern Koloni⸗ 
ſiernng zu Hauſe, Koloniſierung in Dentſchland ſelbſt. Nicht 
äußere, ſondern innere Koloniſierung, das iſt das Problem 
der Stunde! 

Unſere Kolonialbegeiſterten ſollten ſich daran erinnern, daß 
eine großzügige Siedlungspolitik im deutſchen Oſten für 
Deutſchlaus ſo notwendig ift wie Las :ägliche Brot und daß 
wir in Deutſchland zunächſt einmal unſere ſteckengebliebene 
Bauernbefreiung zu Ende führen müſſen. Bodenreform zur 
Beſchaffung von Ackerland für die landarmen Bauern und 
Gruppenſiedlung im deutſchen Oſten, das ſind die beiden Kern⸗ 
probleme, die endlich einmal von der deutſchen Agrarpolitit 
gelöſt werden müſſen. Ihre Löſung bringt Deutſchland tauſend⸗ 
fach größeren Nutzen als alle Kolonialpolitit fern von Deutſch⸗ 
land. Im letzten Friedensjahr nach 30jähriger Kolonialarbeit 
betrug die Ausſfuhr aus dem Geſamtgebiet der deutſchen Ko⸗ 
lonien nur einen Wert von 53 Millionen Mark, alſo etwa ein 
halbes Prozenti des deutſchen Außenhandels, und unſere Aus⸗ 
fuhr nach Schweden, Dänemark, Holland oder Schweiz war im 
letzten Friedensjahr je fünfmal ſo groß ꝛwie der Geſamtabſa 
nach den Kolvnien. Wahrhaftig kein überwältigendes Ergebnis! 
Was aber kann durch eine gründliche innere Koloniſation an 
Werten geſchaffen werden? Milliardenwerte durch Vermehrung 
der Nahrungsmittel, durch Entlaſtung der übervölkerten, In⸗ 
duftiebezirke, durch Belebung der mit einer großzügigen Sied⸗ 
lung verbundenen Ankurbelung einer ganzen Reihe von In⸗ 
duſtriezweigen! — ů‚ 

Koloniſation im deutſchen Oſten! Nicht die Schaffung ver⸗ 
einzelter kleiner Siedlungen. ſondern nur die Gruppenſiedlung 

  

  

kann in Frage kontmen. Es müſſen Bauernwirtſchaften von 
(„h bis 100 Morgen eingerichtet und mit modernen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ausgerüſtet werden. Nur die Gruppen⸗ 
oder landsmanuſchaftliche Siedlung iſt, wie die Koloniſations⸗ 
arbeit der deutſchen Bauern in Südoſteuropa beweiſt, wirt⸗ 
ſchaftlich und erfolgreich. Auch die badiſche und württem⸗ 
bergiſche Regierung, die ſich zur Förderung der Sſtkoloniſation 
zwecks Abdämmung der Auswanderung aus den ſüdweſt⸗ 
deutſchen Gebieten an Preußen gewandt haben, fordern dieſe 
Anſiedlung in Landsmaunſchaften. Die preußiſche Regierung 
hat Vorückſichtigung Miehter ihe in Ausſicht geſtellt. Die 
Sozialdemolratié« hat e, inderg. in Preußtiſchen Landtage 
wiederholt mit cereyſep filr die raſche und großzügige Durch⸗ 
führung der Bauernſledlung im deutſchen Oſten eingeſetzt. Mit 
den Stümmen der Demokraten, des Zentrums und der Kom⸗ 
muniſten gegen die Stimmen der Volkspartei und der Deutſch⸗ 
nationalen iſt auch im landwirtſchaftlichen Ausſchuß des 
Preußiſchen Landtages ein ſozialdemokratiſcher Antrag ange⸗ 
nommen worden, der die Beſchleunigung der Verhandlungen 
mit dem Reich fordert. Der Antrag verkangt baldige Reglung 
der Finanzfrage, damit das infolge der großen Kriſe im oſt⸗ 
elbiſchen Roggenbau verhältnismäßig billige Land auf Vorrat 
zur Anſiedlung von Bauern und Kleinſiedlern angekauft wer⸗ 
den kann Ebenſo fordert er baldige Vorlegung der Pläne und 
Richtlinien für die Beſiedlung des angekauften Bodenvorrats⸗ 
landes. 

Mit 100 Millionen Mark (50 vom Reich und 50 von Preu⸗ 

ßen), wie man einſtweilen Landankauf und Oſtſiedlung zu 
finanzieren beabſichtigt, kann die große Siedlungsaufgabe na⸗ 
türlich nicht entjernt gelöſt werden, aber man kaun damit einen 
Anfang machen. Hofſentlich hört man nun bald etwas davon. 
daß dieſer Anfang auch wirklich gemacht wird, denn nicht das 
Kolonialproblem, wohl aber das Problem der inneren Kolo⸗ 
niſation iſt ein Stück der ſozialen Frage Deutſchlands. 

Soziale Schreckensbilder. 
Proletarierelend in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie. 

Nun denke man ſich dieſe Not, 
K das Elend dieſer Armen, 

im ganzen Haus kein Stückchen Brot, 
ift das nicht zum Erbarmen? 
Erbarmen, ha, ein ſchön' Gefühl 
Euch Kannibalen freinde. 

(Weberlied aus den vierziger Jahren.) 

An den Hungeraufftand ber gemarterten Weber von 
Longenbielau vug en geſcudiin benern die Schreckensbilder. 
die uns aus Schleſien geſandt werden. ů 

Neuerdings haben Kreisausſchuß und Kreisarzt des Kreifes 
Landeshut über die ſozialen Zuftände des Kreiſes eine 
Denkſchrift herausgegeben. Es iſt ein erſchütterndes 
Droma, das ſich da entrollt. * 

Zunã einige Zahlen, wie es um die Kinder ausſteht: 
2400 Kinder unterſucht Geſundheit und ſoziale Verhält⸗ 

niſſe der Eltern unterfucht. — ů 
U Gegenüber den Durchſchnittszablen für den Kreis Landes⸗ 

hut blieben 40 bis 70 Prozent der Kinder von Textilarbeitern 
und Bergarbeitern im Gewicht, in der Länge und im Bruſt⸗ 
umfang zurück. ů ů 
11 Kinder können wegen Mangel an Kleidung keine Schule 

beſuchen, 350 haben leine warme Unterkleidung, 562 keinen 
Mantel. 

Von 3594 Schülern aus Textilarbeiter⸗ und Bergarbeiter⸗ 
familien kommen 200 ohne Frühftlick in die Schule. 119 erbalten 
zu Heuſe tein regelmüßiges warmes Mittageſſen, 142 beſitzen 
nur ein Hemd, 1165 befißen nur ein Paar Schuhe. 

1485 Kinder der Texillarbeiter und Bergarbeiter haben kein 
eigenes Bett, 29 ſchlafen zuſammen mit dem Vater, 283 
mit der Mutter, 1069 mit Geſchwi „ 14 mit fremden Per⸗ 
ſenen und 26 Kinder ſchlaſen auf dem Fußboden. 

Nachſtehende Angaben beleuchten die furchtbaren allge⸗ 

2ie Man Wben Us Ghuung: D Textilarbeiter und Berg⸗ on den Wohnungen der Te⸗ ⸗ 
arbeiter haben 1301 nur Einen Eatem nüme Küche uder Lammer,   

in 258 dieſer Wohnungen befinden ſich Kranke. In 706 Fällen 
wird der Raum von mehr als drei Perſonen, in 608 Fällen 
von mehr als ſechs Perſonen bewohnt. In 286 Fällen wohnen 
außer D8„ Femelte noch Fremde in dem Raum; in 279 Fällen 
iſt der Raum dunkel; in 236 Fällen feucht. liabrt 

Der Durchſchnittsverdienſt eines volljährigen 
Textilarbeiters beträgt wöchentlich () 8,d4 bis 11,02 Mark, 
der einer volljährigen Textilardbeiterin 6,60, bis 8,31 Mark'. 
Wochenvervienſte von 3 bis 4 Mark ſind leine Seltenheit. Eine 
greße Dahl vder Belegſchaften der Landeshuter Textilinduſtrie 
Wohnt In den umliegenden Orten. Um Fahrgeld und Stiejel⸗ 
ſohlen zu ſparen, bleiben dieſe armen Menſchen nachts in den 

Betrieben. 

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“: 

Was iſt gegen dieſes Elend zu tun? Es müſſen aus⸗ 

reichende Mitter für den Wohnungsbau wepmmei. 

werden, es müſſen Mittel für Nahrung und Kleidung ereit⸗ 

geſtellt werden. Zur Beſſerung der Lohnverhältniſſe iſt der Le· 

wertſchaftliche Zufammenſchluß erkorderlich. Auch der Staa 

darf hier nicht tatenlos zuſehen. Bei ſolchen ſchändlichen 

Lôhnen werden die Menſchen tewüs i ver 2. als Aut 

Der Forderung nach Staatshilfe wird in der Regel als Ant⸗ 

wort zuieil: Es ihM heisd Geld da. Abgeſehen davon, daß dieſer 

Einwand nicht ſtichhaltig iſt, fteht er auch im Widerſpruch — 

der Tatſache, daß der Benediktiner⸗Orden vor einide 

Zeit vom preußiſchen Staat das Kloſter Grüßau zu 

einem recht billigen Preis erwarb. Der Orden hatte an ben 

Kreis dafür an Grunderwerbsſtener J2 000. Mart zu zahlen. 

Auf Nachſuchen ſtundete der Kreis die Steuer. Nach den 

leöten Mitteilungen ſoll der preußiſche inanzminiſter 

dem Orden dieſe Steuer ganz geſchenkt haben— 

Außerdem aber baben angeſichts ſolcher amitlichen Elends⸗ 

zahlen, die Fürſtendiener noch immer den Mut. 

die. Miltiardengeſchenke an die abgedankten 

Nichtstuer für „göttliches Recht“ zu erklären.



Reviſton eines Schandurteils. 
Das Zuchthausurteil gegen ben Gen. Worch aufgehoben. 

Am Dienstag fand die Berufungsverhandlung gegen den Ge⸗ 

meindevorſteher Genoſſen Worch ſtatt. Worch war im vorigen 

ſahre wegen angeblichen „Mißbrauchs der Amtsgewalt“ zu einem 

ahre Zuchthaus verurteilt worden. Die ſtrafbare Handlung ſollte 

am b. November 1923 in den Tagen der Hitlerſchen Rüſtungen 

an der Thüringer Grenze begangen worden ſein. Worch hatte 

damals als Regierungsrat den Auftrag, die in Probſtzella ein⸗ 

treffenden Züge nach Leuten zu unterſuchen, die zu den Hitler⸗ 

truppen ſtoßen wollten. Bei dieſer ceeueeen ſoll er einem reni⸗ 

tenten Studenten mit dem Gummiknüppel unter der Naſe her⸗ 

umgefuchtelt und geſagt haben: „Wir werden das Bürſchchen ſchon 

um Reden bringen!“ — Der Staatsanwalt für Rudolſtadt hatte 

ie Einleitung eines Verfahrens abgelehnt. Auf Anweiſung des 

Thüringer Juſtizminiſters mußte dann aber Anklage erhoben 

werden. 
In der Henfungenethanzmng traten wieder die beiden Stu⸗ 

denien als einzige Belaſtungszeugen auf. Sie allein konnten über 

die fraglichen Vorgänge ausſagen, während vier Zeugen, von 

denen drei als Kriminaloberwachtmeiſter und einer als Gemeinde⸗ 

vorſteher bel den Durchſuchungen zugegen waren, nichts von der 

Aeußerung und der Bedrohung gemerkt hätten. Die Studenten 

Hatten ſich ihre Ausſage zudem noch vorher vereiubart und ſchriſt⸗ 

ich niedergelegt. In ſeinem eindrucksvollen Plädoyer belenchtete 

Genoſſe Rofenſeid die Unmöglichkeit einer Verurteilnng. Trotz 

dieſes ganz llaren Sachverhalts, der Freiſpruch forderte, bean⸗ 

tragte der Staatsanwalt Verwerfung der Berufung. Das Gericht 
erkannte jedoch auf Freiſpruch. Die Koſten trägt die Staatskaſſe. 

Genoſfe Worch wurde vor dem Gerichtsgebäude von Arbeitern mit 

großem Jubel empfangen. 

Wilhelms Gärtnerei. 
Selbit die Monarchiſten wollen nichts von ihm wiſſen. 

Das „Verliner Tageblatt“ berichtet über einen neuen 
Monarchiſtenbund, der die beſondere Aufgabe hbat, den 
Doorner Deſerteur wieder populär zu machen. Das Ganze 
mennt ſich „Gärtnerei“. In jeder Provinz ſitzt irgendeine 
abgebalfterte Exzellenz als „Obergärtner“ und hat „Gärtner“ 
zur Seite. Alle dieſe Erzellenzen bemühen ſich, in ihren 
Techtsſtehenden Kxeiſen Wilhelm anzupreiſen. Das ſcheint 
nicht ganz einfach zu ſein. Einer der „Obergärtner“, ein 
Herr von Stusbus. jammert in einem Vortrag: 

„Was ich mir am allerwenigſten erklären kann, meine 
Feder ſträubt ſich, es niederzuſchreiben, iſt der Umſtand, 
daß Offiziere höheren Grades einem die ralte Schulter 
zeigen, wenn man mit ihnen auf den Kaiſer zu ſprechen 
kommt . .. Ebonſo ſcheint es, als ob die Erfahrung be⸗ 
züglich unſerer Frauen Gemeingut aller Mitarbeiter ge⸗ 
worden iſt. Sie haben ſich verrannt in der Anſicht. der 
Kaiſer hätte nicht nach Holland geben dürfen, unb eigen⸗ 
ſinnig, wie nun Frauen ſind, kommen zum Schluß eines 
Geſpräches mit derartigem Inhalt, nachdem ſie ſcheinbar 
durch die Einwände, die man ibnen gemacht hat, ſich haben 
aäbier bren Mank. Je⸗ Len un, iäbn, abr Schluß, nach 

er Frauenart: Ja. alles ganz ſchön, aber na olland 

durjte er nicht gehen.“ V * 

Es ſind aver nicht nur die „böberen Offialere, und die 
„Frauen“, die dem Obergärtner mißjallen. Auch die deutſch⸗ 
nativnale Preſſe verſagte nach ſeiner Meinung. Er erklärt: 

„Die Wahrnebmung, daß Tageszeitungen zur Zeit noch 
nicht fehr geueigt fnd, Artikel mit monarchiſtiſchem Hinter⸗ 
grund aufzunehmen, iſt mir von vielen Seiten beſtätigt 
worden. Ich bedauere dieſen Standpunkt ſehr und finde, 
daß wir rechtseingeſtellten Leute zu rückſichtsvoll und ſtets 
voller Bedenken ſind. Es iſt an der Zeit, wo der deutſche 
Michel aufwachen und wo wir für unſere Ziele ſtols und 
mannhaft eingutreten baben, das ſollten ſich die ſoge⸗ 
nannten nationalen Tagesblätter hinter die Ohren 
ſchreiben.“ 
Die Abneigung der Rechtspreſſe gegen monarchiſtiſche 

Artikel hat eben ihre Gründe. Das ganze Volk will meber 
von dem weggelaufenen Wilhelm, noch von den übrigen 
Landesverrätern etwas wiſſen. Es hat alle mitrinander 
reichlich ſatt. Der bedauernswerte „Obergärtner“ iſt dafütr 
nur ein neuer unfreiwilliger, aber dafür um ſo beweis⸗ 
krüftigerer Zeuge. 

Der Parteikonflikt in Sachfen. 
— Der Bezirksvorſtand von Oftſachſen hat am Dienstag den 
Dresdener Poliseipräfidenten Kühn, den ſächſſchen Innen⸗ 
minißer Rüller und den fächſiſchen Miniſterprändenten Heldt 
aus der Partei ausgeſchloßfen. 

„Afews Verrut“ guf der Bühne. 
„Die dramatiſche Litcratur im neuen Rußland bolt ſich 

mit Vorliebe ihre Motive aus der jüngſten Veraaugenheit. 
nicht nur, um bewußt eine volitiſche Wirkung bervorzurujen, 
lendern auch in der Erkenntnis, daß bier ein nnerſchöpflicher 
Reichtum an dramatiſchen Vorwürfen der Ausbeute harrt. 
So hat „die Berſchwörung der Kaiſerin“, ein 
Stück, über des ſeinerzeit viel geſchrieben wWurdr, einen bei⸗ 
ſpielloſen Eriolg gebabt Nicht geringeren Beifall findet 
Surzeit in Moskau doas Drama Aſem von Alexei Tolüvi 

dereld des Stüe er Stückes ißt der faßt zur legendären Figur 
gewordene berüchtigte Agent (Provokatenr) Ajew, der um 
die Jabrhundertwende Mitglied des Zentralkomitees Ler 
Tcuffiſchen Sozialrevolntiopnäre war, die durch terroriſtiiche 
Handlungen den Umſturs erzwingen wollten. Atem war 
einer der hervorragenditen Könie RNeſer Berſchwörung und 
es gelang ihm. verichiedene Anſchläge, mie den auf den 
Großfürffen Sergei, Sen Innenmintiter Plehme und andere 
Iihrende Staats männer mit Eriols zn organifieren. Er 
Nand daher Gei ſeinen Miiverſcworenen in großbem Axieben, 
die ſelbit in ihren geheimiten Gedanken nicht die Lermmiuma 
gemagt hätten, daß Aſem in Wirklichkeit Spigel oder 
Gehrimovlisin war. Man Fnnir faſt glanbru. dir 
Polizei babe die von ihm angeßtifteten Morde geichrhben 
Leffen, um die Aevoiniionäre Afem gegenüber in Sicherheit 
En wiegen und ſ Senanes über ihr writeres Varhaben zu 

Als ſich jedoch die Terroriſten eniichlonen, den Zaren 
Sostbem Ses Senn See ae armdes Eeerie bie Solss ihre 
Taktik. SEs konnie bas Astentat burts den Verrat Afesss 
verhindert merden. Schnöde Habgier ließ isszen Schurken 
das Bertrauen ſeiser Senaßen ſchmsblich mißbrauchen eer 
Datte üch zam Ziel geſetst ein Bankkonto von 100 500 Kubel 
E „erarbeiten, und er ſchrecäte nicht hanor zurunct. ſeĩine Se⸗ 
‚ührien Ses Henker zu überliefern. Rachbem es ihm gelnn⸗ 
gen war, Sie Sarmme zufemenzubringen, gab er keine er⸗ 
därmliche Lakiakrit auf und aing aur Keiſen. Der Kriegs⸗ 
Snsbruch ‚berraichte Du in Berlkn, o Er interniert wurde. 
I Jabre 1913 ‚erb er — er Bade änswiichen jeinen NAurren 
geändert — ia einem Schsnepberger Kranfenhan 
Dieſes Abentenerieben bietet natürlich dem 

einen dankdaren Sioit. Des Sösebunk des Stückes it Hie 
Ssene, in der der Serrat Ties EEn Dem Zarenaiteniäter 

SSrpprdestsseseh dan der Sesseis ves Sg, geünate; 
hres in, am Petersburg zu ver⸗ 

lit er iv muen r ibfle i-πt 
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Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus Sachſen melden, 

daß jetzt auch die freien Gewerkſchaften in den Kampf inner⸗ 

halb der fächſiſchen Sozialdemokratie einzutreten gedenke. 

Sie ſollen angeblich bei dem Vorſtand des Allgemeinen 

Teutſchen Gewerkſchaftsbundes einen ſcharfen Proteſt gegen 

die Haltung des Parteivorſtandes erbeben. 
  

Frunbreichs Politik in den Balhanſtaaten. 
Der litauiſch⸗volniſche Gegenſatz. Wilna und der Völkerbund. 

Aus Unlaß des Beſuches des auf einer Reiſe durch die 

baltiſchen Stgaten begrifſenen Vizepräſidenten der, Kom⸗ 

miſſion für Auswärtige Angelegenbeiten des franzöſtſchen 

Senats, Reynald, in Kowno widmet ihm die offiztöſe 

„Lietuva“ einen Begrüßungsartilel, in welchem ſie u. a. 

darauf hinwies, daß Frankreichs mangelndes Verſtändnis 

für Litauens gegen Polen gerichteten Kampi um Wilna einer 

engeren litauiſch⸗franzöſiſchen Annäherung im Wege ſtehen. 

In Anknüpfung daran erklärte Reynald in einem Interview 

litauiſchen Preſſevertretern, datz Frankreich allerdinas unge⸗ 

nügend über die Verhältniſſe in Oſteurova informiert ſei. 

Nach der offtiziöſen „Lietuva“ führte er⸗ dabei aus: Frank⸗ 

reich negiere Litauens Anſprüche auf Wilna nicht, doch bean⸗ 

ſpruche die Löſung dieſer Frage noch Zeit; eine Aufnahme 

des litauiſch⸗polniſchen Eiſenbahnverkehrs könne, immerhin 

ſchon jetzt für wünſchenswert erklärt werden. Gegen mili⸗ 

täriſche Uebergrifſe Polens biete der Völkerbund Schutz, 

ſollte Rolen weiterhin militariſtiſche Politik treiben, ſo 

würde Frankreich ihm ſeinen Beiſtand verſagen. Die offiziöſ 

„Lietuva“ knüpft an dieſe Ausjührungen des franzöſiſchen 

Politikers einen Artikel, in dem ſie zu beweiſen ſucht, daß 

die Bundesgenoſſenſchaft mit Polen dem Anſehen— Frant⸗ 

ühnlich ſchade. Auch die Linkspreſſe Litauens äußert ſich 

ähnlich. 
Vor ſeinem Beſuch in Kowno weilte Rennald in Riga, 

wo er bei einem Preſſeempfang erklärte: da die baltiſchen 

Staaten eine bedeutende Staatengruppe zwiſchen Deutſch⸗ 

land und Rußland bilden., hätten ſie ein Linrecht auf Ver⸗ 

tretung im Rat des Völkerbundes. Die balkiſchen Staaten 

ſollten ſich untereinander über die Verwirklichung einer 

ſolchen Vertretung einig werden. 

    

Ruſſiſcher Proteſt gegen Bontvurs Reden. 
Aus Moskau wird gemeldet, daß die Sowjetregierung 

ihren Pariſer Geſandten beauftragt hat, bei dem frauzöſiſchen 

Außenminiſter gegen die Tätigkeit des Gen. Paul Boncour 

in Polen, insbelondere gegen deſſien letzte Warſchaner Rede, 

zu proteſtieren. In dieſer Rede ſprach ſich Boncour nicht 

nur für den polniſchen Ratsſitz aus, ſondern feierte auch 

den polniſchen Soldaten, der nach Oſten (Rußlandtbin eine 

große kulturelle Aufgabe zu vertreten habe. 

  

Deutſchlunds Teilnahme an der Genfer Siudienhonmifſion 
Die Erkundigungen der deutſchen Miſſonschefs in Paris, 

London., Rom und anderen Haustſtädten haben ſoweit be⸗ 

friedigt, daß die einmütige Auffaſſung des Reichskabinetts 

durch Mitwirkung an der Weiterberatung der Ratsreform 

anfrechterhalten werden konnte. Wie das „Berliner Tage⸗ 

blatt“ erfahren haben will, dürfte in den nächſten Tagen die 

Abſendung der deutſchen Antwort auf die Einladung, des 

Völkerbundſekretariats zu erwarten ſein. Nach der Rückkehr 

des Außenminiſters Streſemann ſollen dann die Vor⸗ 

beiprechungen mit den übrigen Regierungen ſortgeführt und 

die Ernennung des deutſchen Vertreters“ ugen werden. 

Das Blatt hält die Ernennung von MWinifterialdirektor 
Gauß für wahrſcheinlich. 

   

  

Die Schweiz und die Keform des Vhlkerbundes. 
Der ſchweizeriſche Bundesrat und Vertreter der Schweis 

im Völkerbund, Motta, erklärte am Dienstag im ſchweize⸗ 

riſchen Städterat, daß die Delegation der Schweiz für die 

Septembertagung den Auftrag erbalten werde, für die Auf⸗ 

nahme Deutichlands in den Völkerbund und die Bewilligung 

eines ſtändigen Ratſites an Deutſchland einzutreten, aber 

gegen die Schaffung neuer Ratsſitze zu ſtimmen. — Uns 
ſcheint, daß es befſer iit. aunächft die Arbeiten der Studien⸗ 

kommiſſion abzuwarten und ſich erit dann über die Ereigniſfte 
im September auszuprechen. 

  

Der Regierungswechſel in Südflamien. Die am Montag 
befürchtete Regierungskriſe des jugoflawiſchen Kabinetts iſt 

iniofern erledigt. als der König den Ackerbauminiſter an 

Stelle des der Korruption beſchuldigten und aus der Regie⸗ 
rung ausgetretenen Verkehrsminiſters ernannte. 

Reiſe verſckieben und ſich mit ihm im Separs des eleganten 
Reſtaurants Donon treiſfen mo er ibm eine wichtige Mit⸗ 
teilung zu machen habe. Gleichzeitig beſtellt der Verräter 

den Cbef der Gebermvolisei Ratſchkowiky dortbin. um ihm 

vorzuſchlagen. Silberberg zu verhaften. Der Polizeichef 

wili ihm dafür 500 Rubel anweiſen Aſew verlanat Jedvoch 
250%: ſoviel febit ihm gerade an ſeinem erſehnten Bank⸗ 

kontv. Er veriichert, es ſei das letzte Mal, daß er die Muni⸗ 
fisenz der Gebeimpolizei in Anſpruch nehme. Und als 

MRatſchkomfkv eriährt, das es um das Seben des Zaren 
geht. willigt er cin. Lurz darauf wird Silberberg gemeldet, 

Ratſchkyowffy zieht ſich zurück, die beiden Revolutionäre be⸗ 

grüßen ſich, und Afems beüellt die Weinkarte. Dies iſt das 
verabredete Stichwort. Im ſelben Augenblick treten die 
Schergen mit Natſchkowiln herein und verhaften Silberberg. 
Der Polizeichef fragt Afer⸗ Sie heißt dieier Mann?“ Der 
Verräter nenni zuern den Decknamen ſeines Genoften: und 
als er auf die Frage, oß der Bxrhaftete noch einen anderen 
Namen habe. frine Antmort gibt. wirit ihm der Pylizeichef 

die Banknotenbundel, vor bie Füße. In bieſem Angenblick 

Untzt Silberbera und kebt ſeinen Gefäbrten fragend an⸗ 
Sirſer nennt Saranf den Kolizilten ber- richtigen Mamen 
Silberbergs. „Du bißt ein Berräter“, Prüllt der Verhaftete 
anißer ch. des werde is den Genrfñien ſagen!“ — Rege dich 

nicht auf. höhnt der Poliseichef, „morgen früh merben wir 
8Y anibängen Mein Drerndchen! Die Polisifen packen 
isn. Silberberg ſpeit Ajem ins Geficht vnd Djsrige⸗ 
ichlezwi. Dieſe Szche. die ſich Kreng an die Sirklicikent Büälk. 
wird im Mosfaner Theater allabendlich fürmiüich 
AWpPlandiert. 

, 
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Das Mänchener -Sicblatt“, das mnbeüriiten nater allen 
Tinen dentichen uuD Jurzrit auch unier jeinen ansländiicher 

Tarkurrenten die bervorragenbiten Zeichner hat unb Seilen 
Seſchichir aurs ein Siäck Senticher Säterntur⸗Eniwickimng 

'edeririegelt iz in der erden Aprilmuche Sieies Jakres 
brrissig Je= It ScOrüen. Es RRS fehr Eelvünlt 

Jaßre getweien, ſeitdem der Berſeger, Albert Samgen. Fer 

ScdsiegrrioE- Bisrisns, es mit kintgs fleinen Kreis von 
iSernationalen Künäler‚ — anter den Dentſchen Themas 

  

  

  

  

    

      
   

enderers Sie Nursländer Knut Serrinn. Sucn 
5 ctes fräter Slaj Gulbrannon dazu — be⸗ 

Len erken Jasren selt ber -Eireltsißir       

      

Amerikaniſche Oppoſttion gegen das Schuldenabommnen. 

Reuter berichtet aus Waſhington, daß der Verſuch der 

amerikaniſchen Regierung, die Aunahme⸗ der Borlage be⸗ 

treffend die italieniſche Schuldenreglung herbeizuführen, im 

Senat einen Redeſturm erzeugte, in dem die Perſönlichkeit 

Muſſotinis das Sturmzentrum bildete. Man glaube, daß 

die Demokraten veriuchen, Kapital für die nächſten Herbſt 

ſtattfindenden Wablen aus dem von ihnen als „ungerecht⸗ 

fertigt“ bezeichneten Entgegenkommen gegenüber Italien zu 

ſchlagen. 

Volksabſtimmmmg über die Prohibition in den Bereinigten 
Sthaten. 

Ein Sondergusſchuß des Repräſentantenhauſes wird ſich 

heute mit ver Prohibitionsfrage beſchäftigen. Der Senat ves 

Staates Neuvort ſtimmte einem Geſetzentmurf, zu, der eine 

Bolksabſtimmung über die Prohibition im Herbſt vorſieht⸗ 

  

  

Die Friedensausſichten in Maronko. 

Einem Vertrcter des „Temps“ gegenüber erklärte General 

Simon, der an der Spitze der fran⸗öſiſchen Friedensdelegation 

ſteht, u. a.: Abd el Xrim iſt nicht der einzige Führer, wir 

werden mit den Vertretern aller Stämme, die zu uns gekommen 

ſind, verhandeln. Es handelt ſich nicht um Verhandlungen im 

Namen Spaniens und Frantreichs, ſondern um Verhandlungen 

im Namen der ſcheriſiſchen Regierung, deren Vertreter ſich an 

Ort und Stelle uns anſchließen würde. Der Maghzen allein iſt 

berechtigt, die Unterwerfung enigegenzunehmen. Durch die 

Wiederherſtellung des rigeſpiecen werde der Date Miaß⸗ 

viel eher erſtictt werden, als durch irgendeine andere Maß⸗ 

nahme 

Abd el Krims Friedensbotlen. Der Führer der NRiſ⸗ 

kabylen, Abd el Krim, wird ſich bet den bevorſtehenden 

Friedensverhandlungen über Marokko von ſeinem Schwager, 

einem ſeiner Vettern, ſeinem Kammerherrn und ſeinem 

Miniſter des Acußern vertzeten laſſen. Aus Tanger wird 

inzwiſchen gemeldet, daß Abd el Krim Befſehl zur Einſtellung 

des euers an allen Fronten gegeben und mitgeteilt hat, 

daß er am Mittwoch eine allgemeine Kundnebung an ſeine 

Truppen erlaſſen wird. 
  

Die Wirren in China. 

Havas meldet aus Peking, es ſei nunmehr feſtgeſtellt 

worden, daß der bisherige Machthaber Tuanſchidſchul nach 

dem Siaatsſtreich von Sonnabend in das Legationsviertel 

gseflüchtet ſei und das Siegel des Chefs der exekutiven Ge⸗ 

walt mitgenommen habe. Er habe bekanntgeben laffen, daß 

er die Verautwortung ſür während ſeiner Abweſenbeit ver⸗ 

öffentlichte Verfügungen nicht übernehme. 

Deutſch⸗franzöſiſcher Luftperkehr. 

Wie der „Quptidien“ zu berichten, weiß. iſt das deutſch⸗ 

franzöſiſche Luftfahrtabkommen am Dienstag abgeſchloſſen 

worden. Die Herſtellung von Luftlinienverbindungen 

zwiſchen Deutſchland und Frankreich wird dadurch möglich 

gemacht. Bis Juni ſollen bereits die erſten Linien eröffnet 

werden. ſo insbeſondere die Linie Paris—Köln. Berlin und 

Köln, Paris—London. Die Verbindung mit Moskau wird 
durch Anſchluß über Berlin vor ſich gehen, ſo daß die Lufi⸗ 
verbindung Paris—Moskau geſchaffen wird. 

  

  

Bombenanſchlag gegen das japaniſche Konſulat in Schanghai⸗ 
Gegen das japaniſche Konſulat in Schanghai ſind Bomben 

geworſen worden. Japan, das mit Sicherheit feſtgeſtellt habe, 

daß das Attentat von Chineſen unternommen worden ſei, habe 

in China entſchiedenen Proteſt erhoben. 

  

Zwei griechiſche Oberſten zum Tode verurteilt. Das außer⸗ 

ordentliche Kriegsgericht verurteilte die Führer des Aufſtandes 

von Saloniki, die Oberſten Diavelas und Karakufas, zum 

Tode und ſieben weitere Angeklagte zu Freiheitsſtrafen. 

Zuchthansſtrafen jür ſchwarz⸗weiß⸗rote Attentäter. Von 
ſechs Frontbannleuten, gegen die wegen des Sprengſtoff⸗ 

komplotts auf die Leipziger Synagoge geſtern verhandelt 

wurde, wurden die beiden Hauptangeklagten Reinhardt und 

Kirſten wegen Vergehens nach 8 6 des Sprengftoffgeſetzes au 

je fünf Jahren Zuchthaus und die übrigen Angeklagten 

wegen Vergebens nach § 12 desſelben Geſetzes zu Gefängnis⸗ 

ſtrafen von drei Tagen bis zu einem Monat verurteilt. 

    

trachtet als er unter der Redaktion Ludwig Thomas ge⸗ 

legentlich auch einmal neben Wilhelm II. und der bayeriſchen 

Geiſtlichkeit den ſozialdemokratiſchen Paxteivorſtand aufs 

Korn nahm und Ludwig Frank gegen Bebel unterſtützte. 

Kam doch das Bild der berrſchenden Schichten in dieſem 

unabhängigen Organ, von Abtrünnigen des Bürgertums 

mit intimer Sachkunde gezeichnet, oft noch giftiger heraus 

als in den grundſätzlich oppoſitionellen Blättern des ſozial⸗ 

demokratiſchen „Wahren Jakob“, in dem ein pofitiver Stand⸗ 

punkt jenſeits der heutigen Geſellſchaftsordnung die Schärfe 

der negativen Kritik weniger grauſam ericheinen liep̃. 

Daß dieſe negative Haltung ihre Gefabren in ſich barg, 

zeigte mit voller Deutlichkeit erſt der Krieg, der in Thomos 

und einigen ſeiner Mitarbeiter primitive nativnaliſtiſche 
Inſtinkte über die kritiſche Einſtellung ſiegen lies. Auch in 

der Revolntion gemann das Blatt das verlorene Gleich⸗ 

gewicht noch nicht wieder zurück, zumal einige linksradikale 

Siteraten um die Münchener Rätezeit herum die Leiter 

durch einen plumpen Ankaufsveriuch verärgerten. Erſt nach 

Thomas Tod und dem immer deutlicheren Sichtbarwerden 

des Fortwirkens der alten geiellſchaftlichen Mächte auch 

nach der Revolution gemann die alte kritiſche Einſtellung im 

„Simpliziſfimus“ wieder die Oberhand. Im Kampf um die 

Fürftenabfindung und ſchon vorber in der Verulkung derer 

um Kitler⸗Lndendorff bhat er wieder auf dem Poſten ge⸗ 

ſtanden auf dem wir ihn noch eft zu finden hoffen. Im 

Kampf gegen Standesdünkel und Muckermm werden uns 

die Heine und Gulbranßon. die Thöns und Peter Scher, 

zu denen ſich neuerdings neben ichwächerem Nachwuchs 

gelegentlich auch George Groß geſelt. boffentlich noch oft den 

geichliffenen Witz ibrer Zeichnungen und Verſe leihen. B. 

  

Die Magdeburger Theatcrausſtelluns endgültig ver⸗ 
ſchoben. Es ſteht nunmehr feſt, daß die Deutſche Theater⸗ 

ausftellung Maadeburg, die im Juni dieſes Jahres er⸗ 

Eütnet werden ſollte, auf nächſtes Jabr verichoben iſt. Sie 
joll im Laufe des Mai 1957 eröfinet werden. Die techniſche 
und küntleriſche Geiamtleiſtung liegt nach wie vor in den 

Händen des Architekten Deffke. Der Ausban des Aus⸗ 

ſellungsgeländes ſoll keine Unterbrechung erfahren⸗ An 

Stelle der verlegten Theaterausßtellung werden eine Flug⸗ 

genaausſtellung, eine Reklamemefſe und eine Lichtbilbau⸗ 

Kellung veranſtaltet. Der Grund aur Verlegung der 

TPeaterausßtellung liegt nicht in finanziellen Schꝛierig⸗ 
keiten, ſondern lediglich in der Erklärung Deffkes, daß er 
Den int Prugramm der Ausßtellung vorgeſehenen einheit⸗ 

lichen künstleriſchen Rahmen bis zum vorgeſehenen 5. Juni 

küäc* fortfaſtellen künve. 
  —

—
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Hamsiger Maqnrichtfen ö 

Die Danziger Preſſe bei Paul Boncour. 
Heute um 10 Uhr vormittags empfing der in Danzig weilende Vertreter Frankreichs beim Völkerbund, der Sozialiſt Paunl Bonconr, Vertreter der Danziger Preſie, denen er Aufſchluß über das Ziel ſeiner Reiſe, über die erhaltenen Eindrücke uſw gab. 
Seine Reiſe nach Polen, Vanzig und Deutſchland unter⸗ nahm er in ſeiner Eigenſchaft als franzöbſiſcher Vertreter beim Völkerbund. Es ſei eine Studienreiſe An Ort und Stelle wolle er ſich mit all den Problemen und Fragen⸗ 

komplexe vertraut machen, über die er im Völkerbunde oft zu referieren oder zu denen er als Vertreter Frankreichs Stellung zu nehmen habe. Er babe ſich in Polen ſpeziell für die eigentümliche Lage der Grenzen zwiſchen Polen und Rußland., zwiſchen Polen und Litauen intereſſiert, die des öfteren Reibungen hervorrufen und die auch im Völker⸗ 
bunde mehrfach zur Erörterung kommen. 

Auch in Dauzig wolle er perſönlich die Stätten kennen⸗ lernen. die, wie z. B. das polniſche Munitlonslager auf der 
Weſterplatte, Gegenſtand der Völkerbundsentſcheidungen 
waren oder noch ſein ſollen. 

Die. bisherigen Danzig⸗polniſchen Streitigkeiten, welche 
im Völkerbund Gegenſtand der Erörterungen waren, hätten 
in den Völkerbundskreiſen in bezug auf Danzig keinen nugtünſtigen Eindruck gemacht. Der Völkerbund ſei ſich 
nämlich darüber im Klaren, daß die neugeſchaffene Lage 
Dansigs viele bedeutende Schwierigkeiten ſchafft, die nur 

  

  
Paul Boncour. 

ſchrittweiſe beſeitigt werden konnten und können. Ferner ſei 
man ſich im Völkerbunde auch darüber einig, daß die Selbſt⸗ 
ktändigkeit Danzigs und ſein kulturell⸗deutſcher Charakter 
bewahrt und reſpektiert werden müſſen. 
Was die Danzia⸗volniſchen Beziehnngen angeht, ſo ſeien 

die Gegenſätze gar nicht ſo ſchwerwiegend, als man von 
Ferne anzunehmen geneigt ſei. In dieſer Beziehung 
müſſe er beſonders die Tätiakeit der Sozialiſten D mʒigõ. 
Polens und Deutſchlands betonen, die dazu beigetrunen 
babe und noch beiträgt. die Atmoſphäre zu reinigen und 
die Beaiehungen friedlich zu regeln. ‚ 
Er glaube. daß, wenn der in Danzia vor einiger Zeit 

eingeſchlagene Weg in bezug auf die Beziebungen zur Re⸗ 
dublik Polen, weitergegangen und gepflegt werden, die 
Verhältniſſe ſich nach und nach zur vollſtändigen Zufrieden⸗ 
beit beider Staaten geſtalten werden. 

Im wirtſchaftlichen Sinne habe Danzig als Hafenſtadt 
die große Aufgabe, ſein polniſches Hinterland, für das 
Danzig den einzigen Ausgang zum Meere darſtellt. zu be⸗ 
dienen und ſomit die Ausſicht nicht nur als Exporteur, ſon⸗ 
dern auch als Importeur ein Hafen von Weltbedentung zu 
werden. 

In kulturellem Sinne aber babe Danzia noch die aroße 
Miſſion, die deutſche und polniſche Kultur zu vereinigen. 
Ueber Danzig als Stadt mit ſeinen Straßen, Bauten, Ar⸗ 
chitektur uſw. fei er geradezu entzückt. 

Wie ſich die Septemberfeſſion des Völkerbundes geſtalten 
würde, laſſe ſich nichts vorausſagen, es ſei aber zu wünſchen, 
daß Deutſchland mit Polen zufammen im Völkerbundsrat 
fitzen ſollen, was ſch mit Bezug auf die Perſönlichkeiten 

Streſemanus und Skrzynfkis ſehr wohl denken laſfe. 
Die wirtjichaftliche Kriſe Polens ſei eine Folge der aͤllge⸗ 

meinen europäiſchen ökenomiſchen Kriſe; Polen habe in dieſer 
Beßiehung keinerlei Privilegien. Die wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammengehörigkeit Danzigs und Polens gebiete, daß die 
Danziger Wirtſchaftskreiſe zur Sanierung Polens beitrage. 

* 

Boncour beim Senatsvräſidenten. 
Frankreichs Bertreter beim Völkerbund, Gen. Paul 

Boncour, der augenblicklich in Danzig weilt. ſtattete 
geſtern vormittag dem Präſtdenten des Senats, Sahm, 
einen Beſuch ab. Nachmittags begab er ſich mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Admiral Jolivet⸗Warſchau nach Gdingen, um 
die dortigen Hafenanlagen zu beſichtigen. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr fand er ſich beim Senatspräſidenten Sahm zum Tee 
ein. Hierzu war auch der Vizepräſident des Volkstages, 
Gen. Spill, geladen. Abends weilte Boncour bei dem diplo⸗ 
matiſchen Vertreter der Republik Polen. Miniſter Stras⸗ 
burger, zum Souper. Boncour beabſichtigt. Danzig morgen 
mittag bereits wieder zu verlaſſen und über Stetiin und 
Berlin, wo er ſich einen Tag aufzuhalten gedenkt., nach 
Paris zu begeben. ů 

  

  

Der Mord bei Käſemark wird vorausſichtlich die am 
Montag beginnende Schwurgerichtsperiode beſchäftigen. 
Der Tag, an dem ſich der frühere Melker Koslowſki 
wegen Ermorbdung des Kraftwagenführers Jurcht vor 
den Geſchworenen zu verantwoxten haben wird, ſteht noch 
nicht feit. Ob die Bluttat des Studenten Klinagenberg 
in dieſer Schwuraerichtstagung zur Aburteilung gelanat, 
ſteht noch in Frage. In dieſer Angelegenheit hat dieſer 
Tage ein neuer Lokaltermin ſtattgefunden. 
Das Opfer eines Mauereinſturzes. Der 19 Jahre alte Maurer 
Erich Broſch, wohnhaft Karthäuſer Straße 55, war am Montag⸗ 
nachmittag in der Großen Molde mit einem Abbruch beſchäftigt. 
Hierbei wurde er von einer einſtürzenden Mauer erfaßt und erlitt 
einen ſchweren Beckenbruch. 

Meſſervecher. Der 40 Jahre alte Wilhelm Kw., Tiſchlergaſſe 57, 
war am Montagabend mit einem „Freund“ in einem Lokal, ſpäter 
kam es zwiſchen ihnen auf dem Stadtgraben zum Etreit, wobeĩ 
Kw. mehrere ungefährliche Meſſerſtiche in Zruſt und Bauch erhielt. 

olizeibericht vom 14. April 1926. Feſtgenommen: 
20⁰ Perfonesn, darunter 3 wegen Einbruchsdiebſtahls, 2 wegen 
Zollvergehens, wegen Betruges, 1 wegen Zechprellerei. 

wegen Sittlichkeitsverbrechens, 2 wegen Entziehung, 
1 wegen Verdachts der Gewerbsunzucht, 3 aus anderer Ver⸗ 
anlaffung, 1 auf Erſuchen der Staatsanwaltitſchaft, 1 wegen 
Sergebeus, 4 wegen Trunkenheit. ů 

    

Beiblatt der Narziger Voltsſtinne 

    

Ae Beitreibung der rückſtändigen Stenern. 
Bei der Beratung des Etats ver Steuerverwaltung am 

geſtrigen Tage im Hauptausſchuß des Volkstages wurde die 
Frage der Steuerſtundungen und ⸗Nachzahlungen eingehend 
beſprochen. Ein deutſchnationaler Abgeordneter beſchwerte ſich 
darüber, daß die Steuerverwaltung die rückſtändigen Stenern 
für das Jahr 1924 ziemlich rigoros beitreibe. Dieſe Beſchwerde 
veranlaßte den Leiter der freiſtaatlichen Zollverwaltung zu 
intereſſanten Feſtſtellungen. Nach ſeinen Ausführungen hat der 
Leiter der Steuerverwaltung am 1. November v. J. eine An⸗ 
ordnung an die Steuerämter ergehen laſſen, in welchen die 
Richtlinien angegeben waren, nach welchen die Stundungs⸗ 
anträge zu behandeln ſind. Dieſe Anordnung hat auch die Ge⸗ 
nehmigung des Senats gefunden. 

Die Steuerſchulden 

werden nach dieſen Richtlinien verſchieden behandelt. Bei der 
Umſatzſteuer iſt weniger Entgegenkommen gezeigt worden 
wie bei der Einkommen⸗ und Vermögensſteuer. Bei der 

Einkommenſtener 

ſollen die rückſtändigen Beträge für das Jahr 1924 innerhalb 
ſieben Monaten eingebracht werden, und zwar wurde beſtimmt. 
daß alle Steuerrückſtände bei der Einlommenſteuer für das 
Jahr 1924 bis zum 1. Juli 1926 beigetrieben werden ſollten. 
Wo die Verhältniſſe ſehr ungünſtig liegen, ſoll auch noch über 
dieſen Termin hinaus Nachzahlung in Raten möglich ſein. Die 
Steuerverwaltung ſei in einer ſehr ungünſtigen Lage. Sie ſoll 
darauf achten, daß das Etatsſoll erfüllt wird, andererſeits aber 
auch die vötigen Rückſichten auf die Steuerpflichtigen nehmen. 
Im Rahmen der gegebenen Anordnungen haben auch die 
Steuerämter großes Entgegenkommen gezeigt. Die Steuer⸗ 
ämter haben von der Beſtimmung, daß, wenn die feſtgeſetzten 
Ratenzahlungen nicht innegehalten werden, die rückſtändige 
Steuerſchuld ſofort fällig iſt, nicht Anwendung gemacht. 

Die Höhe der Steuerrückſtände. 

Nach dem Stande vom Anfang Februar d. F. waren rück⸗ 
ſtändig an Steuern für das Jahr 1924 an Einkommenſteuer 
1,45, Millionen Gulden, an Körperſchaftsſteuer 321 000 Gulden, 
an Umſatzſteuer 1,5 Millionen Gulden, an Vermögensſteuer 
2 193 000 Gulden, und an Gewerbeſteuer 431 000 Gulden, ins⸗ 
geſamt alſo zirta 6 Millionen Gulden. Für das Jahr 
1925 können die Steuerrückſtände noch nicht feſtgeſtellt werden 
bei der Einkommen⸗, Körperſchafts⸗ und Umſatzſteuer, da die 
endgültige Veranlagung noch nicht erfolgt bzw. bei der Umſatz⸗ 
ſteuer das endgültige Soll noch nicht ſeſtgeſtellt iſt. Demgegen⸗ 
über kann aber bereits bei der Vermögensſteuer ein Steuer⸗ 
rückſtand von 347 000 Gulden und bei der Gewerdeſteuer von 
zirka 2 Millionen Gulden feſtgeftellt werden, zufammen alſo 
öirka 2,5 Millionen Gulden. 

Für beide Jahre zuſammen etwa 8,5 Millionen Gulden. 

Im Wege der Abſchlagszahlung kommen die Steuerrückſtände 
langſam ein, von einer allgemeinen Steuerzahlungsunluſt kann 
nach den Ausführungen des Staatsrats Lademann keine 
Rede ſein. Die Steuerverwaltung ſei ſich darüber klar, daß ein 
Teil der Steuerrückſtände uneinbringbar ſein wird und des⸗ 
halb niedergeſchlagen werden würden. Der Termin des 1. Juli 
1926, bis zu welchem alle Steuerrückftände für das Jahr 1924 
beigetrieben ſein ſollten, wird nötigenfalls noch hinausgeſchoben 
werden. 

In der Zeit vom 1. April 1925 bis 31. März 1926 ſind an 
Steuern eingezahlt worden 36 801 000 Gulden gegenüber einem 

  

8,5 Millionen rückſtändige Steuer. 

Soll von 33 6700 Gulden. Es ſind alſo 3125 000 Gulden 
mehr eingekommen als uach dem Etatsanſatz. Hieraus zeigt ſich, 
daß die Steuernachzahlungen für 192ʃ regelmätßig eingehen. 
So kamen im Februar d. J. 3.8 Millionen Gulden und im 
März 3,3 Millionen Gulden au Stenern ein. In dieſen beiden 
Monaten ſind alſo große Zahlungen rückſtändiger Steuern er⸗ 
folgt. Mit einem Iſtüberſchuß dürfte jedoch für das Steuer⸗ 
jahr 1925 nicht zu rechneu ſein, da große Rückzahlungen zuviel 
gezahlter Steuern für das Fahr 1925 erſolgen werden. 
Inwieweit 

Steuerrückzahlungen der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger 
erfolgt ſind, konnte der Senatsvertreter nicht feſtſtellen. Er 
konnte aber auf ſozialdemokratiſche Aufrage erklären, daß 
Anträge auf Rückzahlungen von Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
ünpäinger bisher nicht in übermäßig großer Zahl geſtellt 
ſind. ů 

Die Reform des Steuergerichts. 

Vonu Zentrumsſeite wurde ausgeführt, daß der Beamten⸗ 
apparat der Steuerverwaltung zu umfangreich ſei und hier 
Erſparuiſſe gemacht werden könnten. Das Stenergericht 
ſollte mit dem Oberverwaltungsgericht der ordentlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit angegliedert werden. Wohl werde eine 
Beamteneinſparung nur in geringem Maße zu verzeichnen 
ſein, doch würde die Objektivität des Stenergerichts zu⸗ 
nehmen. Die Obiektivität ſei inſofern nicht gewahrt, als der 
Leiter des Steuergerichts gleichzeitig der Leiter einer Steuer⸗ 
veranlagungsbehörde ſei. Staatsrat Lademann konnte dem⸗ 
gegenüber mitteilen, daß der einzige Refereut des Steuer⸗ 
gerichts die Steuerrechtſprechung nur nebenbei ansübe, ein 
einziger Juſpektor ſei ſür die Erledigung der Vorarbeiten 
notwendig. Durch Angliederung des Steuergerichts an die 
ordeutliche Gerichtsbarkeit würde alſo keine weſeutliche Ver⸗ 
waltungserſparnis eintreten. Es müſſen jedoch von der 
Steuerverwaltung arundſätzliche Bedenken gegen die An⸗ 
gliederung des Steuergerichts an die ordentliche Gerichts⸗ 
barkeit erhoben werden. Die jetzige Praxis dͤer Steuer⸗ 
gerichtsbarkeit babe ſich bewährt. Von Klagen über die 
mangelnde Objektivitüät hat man im Reiche, wo derſelbe 
Modns beſtehe, nichts gehört, aber auch in Danzig hat die 
Tätigkeit des Steuergerichts nicht zu Klagen Anulaß gegeben. 
Der Leiter des Steuergerichts iſt an dir Weiſungen einer 
Behörde nicht gebunden. Es bedürſe zu dem Amte eines 
Steuerrechtſprechers einer beſonderen Vorbildung und eines 
beſonderen Studiums, was bei der ordeutlichen Gerichts⸗ 
barkeit nicht müglich ſei. Würden der ordentlichen Gerichts⸗ 
barkeit die Entſcheidungen in Steuerſachen in zweiter und 
dritter Inſtanz übertragen, dann würden die Klagen über 
die Entſcheidungen größer werden. Die Befürchtungen über 
den Einfluß der Steuerve⸗waltung bei der febigen Recht⸗ 
ſprechung in Steuerfragen ſei nicht begründet, da neben dem 
beamteten Leiter noch ein Richter und diei von der kommu⸗ 
nalen Vertretung gewählten Perſonen aus dem Kreiſe der 
Steuerpflichtigen dem Steuergericht ais Beiſitzer angehören 
und ſo das fiskaliſche Interef emals hervortreten könne. 

Der Hauptansſchuß nahm daun noch eine Eutſchließung 
an, nach welcher nach Aufhebung der Beſoldungsſperre auch 
die. Beförderung der Vollſtreckungsaſſiſtenten, die keine 
Prüfung abgelegt haben, nach denſelben Grundſätzen wie die 
geprüften Perſonen eintritt. Der Hauptausſchuß nahm in 
endgültiger Beratung den Etat der Steuerverwaltunrg in 
der vom Senat vorgelegten Form an. 
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Der boffeinfreie Kaffee auf der Henbuder Sportwoche., 
Wie die ſchlafloſe Nacht zuſtande kam. b 

Der gewöhnliche Bohnenkaffee enthält bekanntlich ein 
Gift, das Koffein, das nervenerregend wirkt. Deshalb 
bringt man einen ſogen. koffeinfreien Kaffee in den Handel, 
der zwar nicht völlig koffeinfrei, aber doch ſtark koffein⸗ 
ſchwach iſt. Dieſer Kaffee iſt kaum aufregender als der ſogen. 
Geſundheitskaffee, Malskaffee. Auf der Heubuder Sport⸗ 
woche mar nun in einem Zelt des Gaſtwirts Franz S. 
koffeinſchwacher Kaffee angekündigt worden. Ein Hand⸗ 
werksmeiſter in Danzia kehrte in dieſes Zelt ein, um eine 
Taffe Kaffee zu trinken. Wie er erklärte, brinat ihm ſtets 
eine Taſſe gewöhnlichen Bohnenkaffces eine ſchlafloſe Nacht. 
Drum ſuchte er ſich dieſen koffeinſchwachen Kaffee aus. 
Aber auch dieſer Kaffee verurfachte, daß er nachts nicht 
ichlafen konnte. 

Am nächſten Tage traf er in Danzig den Vertreter 
dieſes Kafſees und ſaate ihm: Na, Sie baben einen ſchönen 
koffeinfreien Kaffee. Ich konnte davon eine Nacht nicht 
ſchlafen. Dem Vertreter ſchien die Sache nicht einwandfrei 
zu ſein und er beauftragte einen Agenten mit der Unter⸗ 
ſuchung. Zwei Perſonen ließen ſich nun von dieſem Ge⸗ 
tränk des Gaſtwirts geben und es unterſuchen. Es ſtellte 
ſich nun heraus, daß der Kaffee mit gewöhnlichem vermiſcht 
war und in erheblichem Maße Koffein enthielt. 

Der Gaſtwirt und ſeine Ehefrau wurden nun angezeigt 
und hatten ſich vor dem Schöffengericht wegen Genußmittel⸗ 
fälſchung zu verantworten. Die Ebefrau hat den Kaffee 
bereitet und hat dies nicht vorſchriftsmäßia getan. Der alte 
Kaffeegrund wurde wieder benutzt und außerdem bat ſie ge⸗ 
wöhnlichen Bohnenkaffee hinzugenommen. Es wurde alſo 
koffeinſchwacher Kaffee angeboten, aber nicht. rein verkauft, 
ſo daß der Amtsanwalt Betrug annahm. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die Gaſtwirtsfran wegen Vergehens gegen das 
Nahrungasmittelgeſetz zu 100 Gulden Geldſtraſe. Der Ehe⸗ 
mann hat fahrläſſig gehandelt, indem er dieſe Täuſchung 
nicht achtete. Er wurde wegen fahrläffigen Vergehens zu 
50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

  

Bächermeiſter und Nachtbackverbot. 
In Bäckereien darf bekanntlich nicht vor 6 Uhr morgens mit 

der Arbeit begaonnen werden. Schäden haben ſich daraus nicht 
ergeben, ein großer Teil der Bäckermeiſter iſt durchaus mit 
dem jetzigen Zuſtand zufrieden, nur ein kleinerer Teil ihrer 
Berufskollegen, die mit ihren bisherigen guten Gewinen 
noch nicht zufrieden find, haben das Beſtreben, die Nachtruhe 
der Bäckergeſellen zu ſchmälern. Die Geſellen und vor allem 
ote Lehrlinge, ſollen bereits um 5 Uhr mit der Arbeitszeit 
beginnen. Die dafür ungeführten Gründe ſind wenig itich⸗ 
Haltis: der Senat hat deshalb die wiederholten Anträge der 
Bäckermeiſter um Früherlegung der Arbeitszeit ablehnend 
beſchieden, zuletzt erſt vor einigen Tagen. Jetzt ſoll der 
Polkstag den Bäckermeiſtern helfen. Sic haben ſich mit 
einer Eingabe an ihn gewandt und glauben hier mehr Ver⸗ 
ſtändnis zu finden. Wir hoffen, daß ſie ſich darin täuſchen 
werden. Das Allgemeinintereße, das den Senat zu einer 
Ablehnung der Vorverlegung der Arbeitszeit in den Bäcke⸗ 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatorlums der Fr. Stadt Danzia. 

Mittwoch, den 14. April 1926. 

BVorherſage: Heiter bis wolkig, ſtrichweiſe dieſig oder 
neblig, ſchwache bis mäßige, zeitweiſe etwas auffriſchende weſtliche 
Winde und warm. Folgende Tage zunehmende Bewölkung, füd⸗ 
liche Winde, Niederſchläge. Maximum ＋ 14.8; Minimum 
＋ 2.7. 

  

Danziger Standesamt vom 14. April 1926. 

Todesfälle: Gerichtl. geſch. Frau Marie Mondrziewjfki 
geb. Radtke, 50 J. 3 Mon. — T. des Arbeiters Otto Schmidtke, 
2 J. 7 Mon. — Stütze Roſalie Laskowſti, 42 J. 2 Mon. — 
T. des Kaufmanns Paul Korthals, 3 Mon. — Arbeiter Hein⸗ 
rich Schulz, 52 J. 7 Mon. — T. des Malergehilfen Otto Schulz, 
20 Tage. — Unehelich: 1 Sohn. 

  

  

  reien veranlaßte, muß den Bolkstag zu einer gleichen 
Stellungnabme fübren⸗ 

Verhand der Musiklehrkräfie 
in der Frelen Stadt Danzig 

Dem Verbande gehören 
Berufsmusiklehrkräfte an, 
d. fachilich vorgebildet ſind, 
u. ũber zumeict langijãhrige 
Unterrichtserfahrung ver- 

unterricht- 
luchende erhalten Ver- 
zeichniſſe mit den Adreſſen 
der Lehrkräfte unentgelt- 
lich in den Muſikalienhand- 
lungen 20985 

Lau, Christoph und 
Ziemssen, Danzig- 

Nühmaſchinen 
reparleren billigſt 

Sernstein & Co. 
S. m. b. H., Langgaſſe 50. 

  

    

  

Jede Nähmaſchine 
wird repariert. 

G. Knabe, Mechaäniker, 

Haustor 3, 
Nähe 4. Damm. 

Rollgeſpanne 
à Stunde 1,75 Gulen, ſtellt 

Wilh. Prillwitz, 
Am Holzraum 17. 

Damengarderobe, 
Koſtüme, Komplets, 

Mäntel ſchnell, ſaub., bill. 
Schüſſeldamm 10, 2 Tr. 

Wäſche aller Art 
wird ſauber gewaſchen u. 

im Freien getrocknet. 
tetr, 

Schüueihamm 24, Hof. 

Penſionat „Wandar, 
Zoppot, 

Ernſtſtraße 7. 
exquiſtite Zimm. m. u. o. 
P.ufion preisw. zu verm. 

Sofa aufarbeiten 10 G., 
Chaiſelongue 8 G., Ma⸗ 
tratzen 7 G. Ang. u. 5846 

  

  

  

  

  

d. d. Exp. d. „Volksſt.“ 
  

Damenkleider v. 6 G. an, 
Kinderkleider u. ⸗müntel 
v. 4 G. an, Knubrnanzüge 
v. 5 G. an werden ange⸗ 
fertigt Hühnerberg 10, 2, 

1. Türe, links. 

  

  

Damen⸗ 
und Kindergarderobe 

wird ſchick u. billig ange⸗ 
ſertigt Kl. Scharmacher⸗ 
gaſſe 1, 1 Tr., neben Mix, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe. 

ů 75 
  Klagen, 

Schreiben u. Geſuche aller 
Art, Steuererklärungen u. 
Kreklamationen werd. ſach⸗ 
gemäß angefertigt 

Stadtgebiet 16, part. 

 



    ü———— 
Unfall beim Bahnnenban in Königsberg. 

Eine Norbrücke eingeſtürzt. — Drei Arbeiter unter Eiſenbahnloren 
begraben. 

Geſtern früh ereignete ſich zwiſchen Ausfalltor und Eleltrizitäts⸗ 

werl Coſſe an der im Neuban, befindlichen Eiſenbahnſtrecke ein 

Lewurt Betriebsunfall. Um Erdbewegungen vornehmen zu können, 

ſt dort ein Damm geſchüttet, deſſen Enden durch eine über eine 

ſchluchtartige Vertiefung führende Nothrüͤcke verbunden find. Um 

dle angegebene Zeit fuhr ein aus Lolomotive und eiwa zehn 

Arbeitsloren beſtehender, mit Erde gefüllter Arbeitszug über dieſe 

Arbeilsnotbrüce. Soeben waren die Lokomotive und die beiden 

vorderſten Loren über die Brücke hinübergelangt, als mit, Krachen 

die Notbrücke einſtürzte und die folgenden Loren mit in die Tiefe 

riß. Der Lokomotivfhrer hatte die Geiſtesgegenwart, ſofort zu 

bremſen, ſo daß die Lokomotive und die beiden vorberſten Loren 

vor tbem Abſtürzen bewahrt blieben. Mit den Arbeitsloren, die 

zum Teil übereinandergeſtürgt lagen. zum, Teil in der Luft hingen, 

wurden mehrere Arbeiter mit in die Tiefe geriſſen und zum Eeil 

unter den Wagen begraben. Sofort alarmierte man die Sama⸗ 

riter der Feuerwehr und auch die Feuerwehr ſelbſt, um die Ver⸗ 

unglüdten bergen zu helfen, was auch nach einiger eit gelang. 

Gläélicherweiſe iſt kein Todesfall zu beklagen. Immerhin hat der 

Arbeiker Tobinſti mehrere ſchwere Beinbrüche davongetragen, dem 

Arbeiter Schönteich wurde ein Schultergelenk ausgerenkt, und der 

Buchhalter Specht hat anſcheinend einen Kniegelenkbruch am 

rechten Bein davongetragen. Die erſten beiden wurden mit dem 

Unfallwagen nach der Chirurgiſchen Klinik, Specht nach dem Stäbti⸗ 

ſchen Krankenhauſe gebracht. Nach Einrenkung des Schultergelenks 

konnte Schönteich wieder aus der Klinik entlaſſen werben. Wen 

die Schuld an dem bedauerlichen KMen trifft, das noch glimpf⸗ 

lich genug abgegangen iſt, kann erſt die Unterſuchung ergeben. 

  

Schweres Autounglück bei Swinemünde. 
Eine Perſon tot, vier verletzt. 

Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich auf der 
Chauſlee Swinemünde—Stettin bei Gollnow. Der voll beſetzte 
Kraftwagen des Sreinemünder Hotelbeſitzers Zorn geriet auf 

der ſchlechten Chauſſee ins Schleudern und ſtürzte in voller 

Fahrt die Vöſchung binab. Das Unglüg hatte ſchwere Folgen. 

Die Ehefrau Zorn jun. trug einen Schävelbruch und ſchwere 

innere Verletzungen davon, an deren Folgen ſie auf dem Trans⸗ 

port in das Steitiner Krankenhaus geſtorben iſt. Hotelbeſitzer 
Zorn ſen. erlitt ſchwere Verletzungen an den Schultern und 
innere Verletzungen. Er liegt ſchwer danieder. Frau Zorn ſen 

brach beide ü veſßen fün und liegt ebenfalls ſchwer danieder. 

Zorn jun. u deſſen fünf Jahre alter Sohn lamen mit leichten 

Sotels Smlt Suibe davon. Der Verunglückte iſt dber Beſitzer des 
Hotels Sankt Hubertus am Swinemünder Strande. 

  

Schöneck. Einen erheblichen Verluſt bat die 
hbiefige Nobel⸗Tankſtelle am Rathauſe zu beklagen. Vor 

einigen Tagen wurde das in der Erde befindliche 600 Liter 

faffende Baffin. da es ſich als zu klein erwies, ausgewechſelt 
und durch ein 1200-Literbaſtin erſett. Am Tage nach der 
Auffülluna ſtellte man jedoch feſt, daß der Inbalt merklich 
abgenommen batte. vpwobl erſt ein geringes Quantum ver⸗ 
kauft war. Eine ſpötere nochmaliae Meßung ergab den 
weiteren Kückgang des Inbaltes. Das Faß mußte offen⸗ 
ſichtlich undicht ſein, und ſo ließ man dann den Reſt des 
Benzins auspumpen. Hierbei wurde die betrübende Tat⸗ 
ſache feſtgeßtellt, daß 725 Liter ansgelaufen waren. Das 
Pekekte Baffin wird fetzt durch ein neues erfetzt. 

Marienbura. Begen fahrläſſiger Tötung 
ihrer Zwilkinae hatte ſich vor dem hieſigen Schöffen⸗ 

gericht die Arbeiterfran Teuchert aus Laaſe zu verant⸗ 
wortien. Die Angeklagte fand eines Morgens ihre beiden 
Kinder, welche gemeinſam in einem Kinderbetichen ſchliefen 
und mit einem dazugebörigen Deckbett bedeckt waren, tot 
vor. Sie ſelbſt gab an, die Kinder wie gewöhnlich ſo zu⸗ 

gedeckt zu haben. haß die Haarfläche freigeblieben ſei: anßer⸗ 
dem habe ſie auch wie zuamer ein Handtuch üher Deckbeit⸗ 
und Kopfriffenrans gel⸗at. Der Sachverſtändige. Kreia⸗ 
medizinalrat Dr. Groß., baite bei ber Leichensfünung feit⸗ 
geſtellt, daß der Tod beider Kinder durch langſames Er⸗ 
ſticken herbeigeführt worden ſei: doch bäls er ein bloßes zu 
ſarkes Bedecken nicht für ausreicbend. den Erxſtickungstod 
berbeiaufübren, io daß noch andere Begleitumſtände binzu⸗ 

getreten fein müßten. Das Gericht erlannte auf fabrläßige 
Tötung und verurteilze Frau T. zu einem Monat Gefana⸗ 
nis mit dreijäbriger Strafansſetzung. ů‚ 

Allenſtein. Explolton eines Kachelofens. In 

dem Hauſe Frlebrich⸗Wilbelm⸗Vlatz 5 iſt, aleich nach dem 

Heizen, eine Exploſion eines Kachelofens erſolat. Der 

Ofen iſt vollſtändig in Stücke zertrümmert. Weiterer 

Schaden iſt durch dieſe Exploſion glücklicherweiſe nicht ent⸗ 

ſtanden. Sie iſt höchſtwahrſcheinlich dadurch bervorgerufen, 

daß ſich eine Sprengkapſel in den Kohlen befunden hat, die 

vom Sprengen der Koblen darunter zurückgeblieben iſt. 

Warſchan. Neue Arbeitsloſendemonſtratio⸗ 

nen. Geſtern vormittag rotteten ſich abermals vor dem 

ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt und dem Arbeits⸗ 

miniſterium gegen 1000 Erwerbsloſe zuſammen, dis in, das 

Innere der Gebäude einzudringen verſuchten. Mit Hilfe 

berbeigeholter Verſtärkungen gelang es., die Ordnung wie⸗ 

derberzuſtellen. Bei der Säuberungsattton wurden vier 

Schutzleute verletzt, über 70 Demonſtranten wurden ver⸗ 
haftet. 

Ains uſſer LDeſt 

Das Unglüch auf der Mitterwaldbahn. 
Falſche Sparvolitik ber Reichsbahn? 

Zu dem Eifenbahnnnallick bei Ehrwald teilt der Einheit⸗ 

verband der Eiſenbabner Deutſchlands ſolgendes mit: „Die 

Reichsbahndirektion erklärt das Perſonal für ſchuldig, in⸗ 

dem ſie der Oeffentlichkeit kundtut. daf der Zugfübrer ent⸗ 

gegen den Beſtimmungen im Packwagen, ſtatt auf der Loko⸗ 

motive war. Es wird aber nichts davon geſagt, daß dieſer 

Zugführer der einziae Bedienſtete auf dem Zuge war. Er 

ift Zugführer, Perſonenſchaffner, Gepäckſchalfner. und auf 

der Lokomotive foll er auch ſein. Das Uebel lleat im Spar⸗ 

fyſtem der Verwaltung. 

Bründͤgtaſtropße in Santiago. 
ů Biele Verletzte. 

Nach einer Meldung aus Santiago iſt dort im Zentrum 

der Stadt Großfeuer ausgebrochen, wodurch mehrere Ge⸗ 

ſchäfte, eine Schule und ein Theater zerſtört wurden. 20 Per⸗ 

ſonen ſind mehr oder weniger ſchwer verletzt worden. 
4 
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nd geſtern durch eine Feuers⸗ 

brunſt 10 Häuſer und 5 Scheuzen zerſtört worden. Bei den 

Rettungsarbeiten wurde ein Feuerwehrmann verletzt. 

Tragödien der Liebe. 
Montag abend tötete in Nürtingen ein früher hier 

wohnhafter Mann ein funges Mädchen durch einen Schuß 

in die Schläfe und brachte ſich dann ſelbit eine⸗ ſchwere Schuß⸗ 

verletßung am Kopf bei. Der Sohn des Mannes bat ſich 

vor kurzem hier ebenfalls das Leben genommen⸗ 
* 

d erſchoß der 50 Jahre alte Monteur 

inem Grünkramladen in Neukölln ſein 

Mündel, eine 19 Jahre alte Verkäuferin. Wartenberg, der 

ſich ſeit längerer Zeit mit dem Plan tug, ſein Mündel zu 

beiraten, foll die Tat ans Eiferſucht begangen haben. 

Dienstag aben 
Wartenberg in e 

  

Unterſchlaaungen bei der „Ana“. Bei der Automvbil⸗ 

Aktiengefellſchaft „Aga“ in Berlin ſind arvße Veruntrenun⸗ 

gen aufgedeckt worden. Ihr Nutznießer war ein 30 Jahre 

alter, aus Düſſelborf gebürttaer Kaufmann Karl Auguſt 

Reuter, der in der Roonſtraße 1 einen Altmetall⸗Groß⸗ 

handel betrieb. 

Ein DagZna beſchoſſen. In der Nacht vom 12. zum 13. 4. 

iſt auf der Strecke Breslau—Gleiwitz auf den. D-⸗Zug 42 

geſchofſen worden. Die Kugel durchſchlua ein Seitenfenſter 

der Zuglokomotive. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Ermittlungen wurden eingeleitet. 

Der fünffache Raubmörder von Rockendorf verhaftet. 
Unter dem Verdacht, den fünffachen Ranbmord in Rocken⸗ 

dorf bei Eger verübt zu baben, wurde ein 40 Jabre alter 

Häusler aus Rockendorf verbaftet. Auch ſein Schwager iſt 
jeftgenommen worden. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milehkannengaste 3434 Gepründet 1821 
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Erdbeben in Jiaſten. 

Drei flarke. Erdſtöhe. — Panik in der Bevölkeruns. 

Auf dem Monte Amiata in Toskana, beſonders bei der 

Stadt Abbadia San Salvatore, wurden Montag abend gegen 

9 Uhr wiederum drei ſtarke Erdſtöße wahrgenommen, die ſich 

in Abſtänden von ungefähr zehn Minuten folgten. Die Be⸗ 

völkerüng verließ panikartig die Häuſer und war trotz des 

ſchlechten, regneriſchen Wetters nicht zu bewegen, zurück⸗ 

zukehren. Seit nunmehr drei Monaten iſt dieſe kleine Stadt 

das Zentrum von ſtarken Erdſtößen. 

Bagdad unter Waffer. 
Die Ueberſchwemmungsgefahr in Bagdad hat nach den 

letzten Berichten nicht abgenommen; vielmehr ſoll der 

Tigris noch immer im Steigen bearxiffen ſein. Durch die 

königlichen Gärten in Bagdasd fließt ein rieſiger Waſſerſtrom 

und auch der königliche Palaſt ſoll bereits é Fuß unter Waſſer 

ſtehen. Die Nordeiſenbahnſtation iſt gleichfalls mehrere 

Fuß tief überſchwemmt worden⸗ Von den über hundert auf 

den Gleiſen ſtehenden Eiſenbahnwoggons ſollen nur noch die 

Dächer aus dem Waſſer herausragen. Mebrere tauſend 

Kiſten mit Tabak, Zucker und Tee ſind verloren. Der 

Schaden, den die engliſchen Firmen erlitten haben, wird auf 

weit über eine Million Pfund geſchätt. 

    

Von der Kunſt der Hungerer. 
Ihre Geſahren und Frenden. 

In Halle betam der Hungerkünſtler Jackte Nack, der ſeit 

23 Tagen hungert, Montag einen Tobſuchtsanfall und zer⸗ 

ſchlug die Scheiben des Käfigs. Der in, Hamburs ſeit 

30 Tagen faſtende Hungerkünſtler Horſt iſt geſtern in bedenk⸗ 

lichem Zuſtande ins Krankenbaus überfübrt worden. 

Der Hungerkünſtler Harry, der in Dresden ſeit 31 Tagen 

ſaſtet, iſt in der vergangenen Nacht ausgebrochen. Mit ihm 

ſoll ſeine Brant, der die bisherigen Gewinnanteile in Höhe 

von 3000—4000 Mk. ausgezabit wurden, verſchwundes ſein. 

Me „Los Angeles“ geſührbet. 
Wegen unſorgfältiger Behandlung⸗, 

Das Luſtſchiſf „Los Angeles“, der ebemalige Z. R. III, 

ſoll an den Ankermaſt gebracht werden. Urſprünglich ſollte 

das Luftſchiff bereits am Sonnabend aus der Halle ge⸗ 

nommen werden. Kapitän Steele ſah ſich jedoch gezwungen, 

den Aufſtieg zu verſchieben. Der Zuſtand des Luftſchiffes 

gibt nämlich den Fachkreiſen zu ernſten Bebenken Anlaß. 

Die Gaszellen waren ſchadhaft geworden; man hatte ſie zwar 

geflickt, aber' man befürchtet, die Reparaturen böten keine 

Gewähr für volle Sicherheit. Jedenfalls ſcheint das Luft⸗ 

ſchiff vorläufig außerſtande zu ſein, lange Flüge auszu⸗ 

führen, zumal wenn mit ſchweren Stürmen au rechnen iſt. 

Es wird behauptet, daß die Gaszellen in den leßten Monaten 

nicht mit der nötigen Sorgfalt behandelt worden find, 

andernfalls hätte der ijetzige bedenkliche Zuſtand nicht ein⸗ 

treten können. In den ketzten Wochen hat man in, Dovppel⸗ 

ſchichten an der Wieberinſtandſetzung des Luftſchiffes ge⸗ 

arbeitet, da die Heffentlichkeit ſeit geraumer Zeit auf die 

Wiederindienſtitellung vorbereitet worden iit⸗ 

  

  

Für 500 000 Frauks Schmutk geſtohlen. 

Im Hotel Crillon, einem der vornehmſten Häuſer von 

Paris, iit ein frecher Einbruch verübt worden. Drei reiche 

Amerikanerinnen batten ein aus vier Zimmern beſtehendes 

Appartement im fünften Stock gemietet, deſſen Balkon nach 

dem Concordeplatz hinausgeht. Am Sonntagmorgen wurde 

eine der Damen durch ein Geräuſch geweckt und ſah in der 

Fenſterniſche auf dem Balkon einen Mann, der einen kleinen 

Sack in der Hand trug. Die Amerikanerin rief⸗ Haltet den 

Dieb!“ und ſtürzte im Nachtgewand nach der Tär. Aber 

der Mann war ſchon verſchwunden. Als die anderen beiden 

Damen herbdeieilten, ſtellte es ſich beraus. daß auch ibre 

Zimmer von dem Einbrecher durchſucht waren. Der Mann 

bat für fünfhunderttauſend Franks Schmuck mitgenom⸗ 

men. Weder die Nachbarn der Reiſenden, noch die Diener⸗ 

ſchaft des Hotels Crillon wiſſen, auf welche Art der Räuber 

entkommen iſt. — 

Einfturß eines Leuchiturmes. Der biſtoriſche Leuchtturm 

an der Einfhart in die Delaware⸗Bai iſt infolge eines 

Sturmes eingeſtürzt. · 

———————————ͤ
—————————...
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DDAn MiAi 
Fmom u Opned von JnSein 

Was rede ich! Sie ĩ f 8 — Winn— ich ebonet⸗ ruhig und fiebt mich an. 

Liebe, ſchöne Inſel der Seligen, ietzt iſt auch mir ſchmera⸗ 

le, wie ſchwer es ihr würd, aber ich bin Kesdẽ 
Wit eiu. 888 es Mein Les wir die Reuenneit uich u * 
dauern uſen der Acinen 3 t mung Egoismus! e ‚ 
das Hjer und in hag Sai agen meine Goldkiſte an 

Süpſfe.: Laß es uur Steine ſind und icbeueln ir 

Limokoa bat ſich wieder in das Kleid gepreßt und fith mit 
dem Poncho PesBällt. Lun: ir Icmales Geitd blict Pepens. 
Die Herren grüßen Re ehrerbietig und ße dankt mit einer 

Man weis, hall Rolabs leienb im unb fragt nicst. Man e 
fabrk. ü in eine enge. wnrnehmne Aabine. Sie Wan-us Aln- 

Sebe wobl, Sufel der Seligen! Lebe wahl äne 
neße Suide öie uen Verlaßßen Prpben Anter jen Palnen 
iteht und langiem morich Wird und veriallen. Sebe wobl. 
treuer Tabn, der uns jo pit das Srben gerettet. Auch Sich 

Haſen ichankeln, Pls Txvpenſonne Dañt 
850, werpiclen Wieuletet antd wirh in Eiren raßeren 

Kiehe Seße Jaſen Ich habe den Herren 
Duäees eee ü e üe Le: 
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Sir Bellen mud für ctarn E EEEEI 
zu der Iujel wehrend ite im Keere ver⸗ 

ſie webrt mich ab. Dann ſchlingt ie die Arme um mich und 
weint. weint, als ſollte das Herz ihr brechen, und ich verſuche 
vergebens, ihre Tränen zu trocnen- 

Ich komme mir vorx wie ein Barbar. 
Arme Blume der Wildnis. wirſt du es vertragen, daß ich 

dich verpflanse? 
Sie ichlecht ich doch bin! Ich denke nicht daran, um 

äihretwillen in der Sildnis zu bleiben, nicht einmal auf der 

Inſel der Seligen! 
Ein Tamtam ruft. Droben iſt das Mahl bereit. Nun 

bin ich froß, daß es Amerikoner find Sie finden nichts 
dabei, daßs ich ſelbn meiner leibenden Fran die Speiſen in 
die Kobine Pringe. Speiſen. bie ße kamm berübrt. 

BSir find auf der Rerde von 
Bläätenbänme ißt die Stadt gebettet. Hübſche, zierliche Billen 

grüßen aus dem Grän. Zum eriteumal iſt Simpkoa wieder 

ü 

Der junge Beamtte wirtt einen fiüchtigen Blick anf meine 
Daßiere uus einen Lensen anf die Aiäte. Er Banni, mie die 
Kenmner ße in den Slorranm fſSaffen. Ich muß Stumden 

Slerts feberbalt. Die Berrren werden geyrßft. 

HBerrliches Soldb. eher Sus füir ein felflamer Stempel? 

  
Ras·Sescht gelegt Säe Seß wn ait Is lache- 
an. Sie gech weir Eeinen Borrseri, aSer ich wers Laß Be Eim alter Taulietengemnpel, Den ich ansgrub. Sicher er 
Esseis bet. Sad lebe viß eier i. wil r Later, berl geises. Ses väir Eielt Siatr Wahmms n 

Honolniu. In duftende 

Niemand zweifelt und alles rechnet. Der Direktor in 

unglaublich höflich und devot⸗ 

„Sie werden ſich hier ankaufen?“ 
„Ich denke.“ 
„Ich habe die Ehre, Ihnen zwanzig Millionen, fünf⸗ 

hundertſiebzigtauſend Dollar autzuſchreiben. Ich freue mich, 

in Ihnen unſeren reichſten Mitbürger zu begrüßen.“ 

Swanzig Millionen Dollars! Ich muß mich zuſammen⸗ 

nehmen. Um eine balbe Milion wurde mein Vater 

bankrott. 
8. aters Direktor kannte natürlich das Geſchick meines 

ers. 
„Sie ſind ein Verwandter des Generals?“ 

„Ein — entfernter Verwandter.“ 

Ich werde noch auf einige Tage in das Innere gehen. 

Sollten Sie etwas von einem ſchönen Befitztum bören, das 
zu verkaufen — 

„Mit Vergnügen.“ 

Ich verlaffe die Bank mit einem Scheckbuch, wie ich es 

mir nie erträumt hatte. Mein Vater war wieder reich, wie 

So Marg und ich — ich hatte trotzdem noch zwanzig Millionen 

Ich gebe in das Warenhaus zurück. Jetzt kaufe ich eine 
ganze Ausſtattung für mich und. Limokda. Zarte Bäſche 
und Kleider. Kleider in lepbaften, Farben aus ödnitiger 

Seide. Ich laßfe eine ganze Auswahl zufammenitellen und 

in — el bringen. wo ſie mich mit ängiwollen Augen 
erwartet 
„Aber dann wird ſie frohß. Auch Limokpa ict a ein Beib. 

Sie fieht die Mädchen aus dem Warenhauſe mit ihren Käſten 
und das gauze Zimmer ißt voll herrlicher Dinge. Sie wühlt 
ſelbſt und ich wundere mich über ihren Geſchmack. Sie ſpricht 
wenig, und hier, wo aller Herren Völker aufammenkoramen, 

fällt ihre gebrochene Sprache nicht auf. Und viele Dinge 
kaufte ich, von deuen ich wußte. daß Limokoa ſie nicht kannte. 

(Fortiesung folgt.) 

    

   

Lathminers Mneinn Malikatee 
ist unbestreitbar das gehaltvollste und 

ü billigste Famihengetrnkl   
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Der ruſſiſche Export nach Polen. 
Die „Proletarſkaja Prawda“ berichtet über die Rück⸗ 

kehr der vom Volkskommiſſariat zur Prüfung des Standes 
des ruſſiſchen Imvorts nach den weſteuropäiſchen Ländern 
entſandten Abordnung, die Warſchau, Prag. Riga, Berlin 
und Wien beſucht halte. Der Vorſitzende der Abordnung 
Eihorn erklärte Preſſevertretern, daß die ſchwierige Lage 
der Wirtſchaft in den weſteuropäiſchen Ländern, inſonderheit 
in Polen. Oeſterreich, Deutſchland und der Tſchechoſlowakei, 
für die ruſſiſche Ausfuhr eine günſtige Konjunktur bilde. 
Die Ausfuhr ukrainſſcher Waren nehme die erſte Stelle 
im Export des Sowietſtaatenbundes ein. In Volen, der 
Tſchechoſlowatei und Oeſterreich ſtelle die ukrainiſche Aus⸗ 
fuhr 60 Prozent des Geſamtimports der Somjetrepubliken 
dar. Des weiteren erklärte Eihorn, daß die Nachfrage auf 
ukrainiſche Waren auf den Märkten dieſer Länder die Aus⸗ 
fuhrmöglichkeit überſteige. Die Abordnung ſei zu dem 
Schluß gekommen, daß die ukrainiſche Ausſuhr nach dieſen 
Ländern fortlaufend vor ſich gehen könne, jedoch unter der 
Bedingung, daß man größeren Wert auf die Qualität der 
nach dem Auslande beförderten Waren legt, denn die 
ſchlechte Qualität bilde ein grundſätzliches Hindernis für 
die Entwicklung des nkrainiſchen Exports, z. B. könne der 
ausgeführte Flachs der italieniſchen Probuktion nicht ſtand⸗ 
bhalten, desgleichen der ukrainiſche Schweineexport nicht mit 
dem polniſchen konkurrieren. 

Der polniſche Warenverkehr mit dem Orient. 
Die Realiſierung der Konzeſſion, die die türkiſche Regie⸗ 

rung der polniſchen Induſtrie zur Errichtung von Kon⸗ 
zeſſionslagern entlang der Anatoliſchen Bahn gewährt hat, 
ſtößt auf finanzielle Schwierigkeiten Die ſtaatliche Landes⸗ 
wirtſchaftsbank, die das Unternehmen ſinanzieren ſollte., iſt 
dem Vernehmen nach gegenwärtig nicht in der Lage, den 
erforderlichen Betrag von 500 000 Dollar bereitzuſtellen. 
Nach dem Konzeſſionsvertrage iſt die polniſche Seite ver⸗ 
pflichtet, noch im laufenden Jahr 20 Konſignattonslager an 
den Hauptſtationen der Anatoliſchen Bahn anzulegen. Von 
der drohenden Unmöclichkeit, die Konzeſſion rechtzeitig aus⸗ 
zunutzen, wixd in den Kreiſen der polniichen Exportinduſtrie 
eine ernſte Gefährdung der polniſchen Wirtſchaftsintereſſen 
im Nahen Orient befürchtet. 

Die Exportmöglichkeiten nach dem Nahben Orient werden 
für. Polen durch Mangel an Verkehrsverbindungen ſtark 
beeinträchtigt. Die Ausfuhr über Danzis durch Vermitt⸗ 
lung der im Herbſt 1925 organiſierten Svenſfka⸗Orient⸗ 
Line konnte bisher nicht in erforderlichem Maße ausge⸗ 
baut werden. Der Weg nach den Schwarzmeerhäfen wird 
infolge der ungenügenden Eißenbahnverbindungen mit Ru⸗ 
mänien erſchwert. Das Ergebnis iſt, daß die Beſörderungs⸗ 
dauer eines polniſchen Wagentransports zwei bis fünf 
Monate beträgt, woburch eine regelrechte Kalkulation un⸗ 
möglich gemacht wird. 

Die Vereinheitlichung bes Schiffskonoffements. 
Auf der Tagesordnung der gegenwärtig in Brüſſel tagen⸗ 

den internationalen Seerechtskonferenz ſtehen außer der 
Frage der rechtlichen Behandlung von Staatsſchiffen in 
Friedens⸗ und Kriegszeiten auch die drei in den Jabren 
1022/28 in Brüſſel beratenen und vorläuftg abgeſchloſſenen 
Abkommen über die beſchränkte Haltung der Reeder, über 
weitſt auhbechts. und Privilegien und über Konnoſſe⸗ 
mente. — ‚ 

—Das letzterwähnte Abkommen, das die Vereinheitlichung 
des Konnoſſementsrechts zun Ziele hat und den Umſang 
der Vervflichtung aus den Konnoffements bindend feſt⸗ 
ſtellen will, iſt ſeinerzeit von der deutſchen Regterung ge⸗ 
zeichnet worden. Die Konferenz ſoll darüber beraten, vob 
dieſes Abkommen in Kraft geſetzt werden ſoll. Für Deutſch⸗ 
land wird es. zunächſt darauf ankommen, ob die übrigen, 
hbauptſächlich am Seehandelsverkehr beteiliaten Staaten, das 
Abkommen zeichnen werden und ſo die Vereinbeitlichuna 
des Konnoſſementsrechts ſichergeſtellt werden würde. Vor 
der Ratifikation des Abrommens wäre nach der Verfaſſung 
die Zuſtimmung des Reichstages einzuholen. 

Die beiben anderen Abkommen über die beſchränkte 
Reederhaftung und die Schiffspfandrechte und Privilegien 
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kind von der deutſchen Regierung bisber nicht gezeichnet 
worden, Ob, und in welchem Maße die denutſche Dele⸗ 
gation Anlaß baben wird. ſich an der Ausſprache über dieſe 
Abkommen, deren Junkrafttreten die Konſerenà gleichfalls 
beraten will, zu beteiligen, wird von dem Gang der Ver⸗ 
handlungen abhängen. 

  

Rückgann der Arbeitsloſinteit in Polen. 
Während des Monats März d. J., und zwar vom 7. Fe⸗ 

bruar bis zum 27. März, bat ſich die Zabl der Erwerbs⸗ 
loſen in Polen insgeſamt um 13 435 Perſonen verringert 
und betrug am 27. März d. J. annähernd 346 400. 

Die Verringerung der Arbeitsloſenzahl trat vornehmlich 
bei folgenden Gruppen ein: Textilarbeitern um 5566, Hütten⸗ 
weſenarbeiter um 1737. Bergwerkarbeiter um 125, und bei 
Ungelernten Arbeitern um 7050 ein. Die Zunahme dieſer 
Zahl machte ſich in der Metallinduſtrie um 825 und bei den 
Kopfarbeitern um 258 Perſonen bemerkbar. 

Außerdem hat die Vage der nicht die volle Woche Beſchäf⸗ 
tigten im Monat März d. F. eine Beſſerung erfahren, und 
zwar hat ſich die Erwerbsloſigkeit bei denjenigen, die nur 
einen Tag in der Woche arbeiteten, ſich um 59, bei den zwei 
Tage Beſchäftigten um 4910, drei Tage 5868 verringert, da⸗ 
gegen iſt die Arbeitsloſenzahl der vier Tage in der Woche 
arbeitenden um 5297 und der fünf Tage in der Woche be⸗ 
ſchäftigten um 11854 Perſonen geſtiegen. 

   

Sügtenſtand im Deutſchen Reiche. 
Der Witterungsverlauf im Winter 1925/26 hat auf die Saaten 

im allgemeinen nicht ungünſtig eingewirkt. Ueber den Stand der 
Saaten lauten die Begutachtungen noch verſchieden. Zum größten 
Teile ſcheinen die iucrht aaten den Winter aber gut überſtanden 
zu haben. Ihre Entwicklung wird im allgemeinen als befriedigend 
bezeichnet, abgeſehen von den ſpät beſtellten Saaten, die ſchon 
ſchwach in den Winter gekommen ſind. In welchem Umfange Aus⸗ 
winterungsſchäden entſtanden ſind, ließ ſich noch nicht völlig über⸗ 
ſehen. Im allgemeinen ſcheinen Schädigungen durch Auswinterun 
nicht in ſtärkerem Maße vorgekommen zu ſein, wohl aber dur 
Hochwaſſer, Mäuſe⸗ und Schneckenfraß. 

it der Frühjahrsbeſtellung der Felder iſt, ſoweit es die Voden⸗ 
verhälkniſſe zuließen, ſchon überall begonnen. Unter Zugrunde⸗ 
le, iig der Zahlennoten 2 - gut, 3 — mittel, 4 — gering, ergibt 
ſich folgende Begutachtung des Saatenſtandes im Reichsdurchſchnitt: 
Winterweizen 238 (gegen 2,6 April 1925), Winterſpelz 2,6 (2,7), 
Winterroggen 2,8 (2/)), Wintergerſte 2,7 (2,6). 

  

Der Schiffsverkehr im Memeler Hafen. 
Der Schiffsverkehr im Memeler Hafen erreichte 1925 den Stand 

des Jahres 1913, alſo den höchſten Vorkriegsſtand. Es Cct n ein 
1913 788 Schiffe mit 303 001 Reg.⸗To. und 1925 748 chiffe mit 
326 688 Reg.⸗To. Es liefen aus 1913 791 Schiffe mit 303 998 Reg.⸗ 
To. und 15925 744 Schiffe mit 327 144 Reg.⸗To. Der Frachten⸗ 
umſatz iſt in dauernder Zunahme begriffen. Von den 1925 einge⸗ 
laufenen Schiffen entfallen 52 Prozent auf Deutſchland (44 Prozent 
der Tonnage) Wesſahrei 58 Prozent der Schiffe bzw. 46 Prozent der 
Tonnage im Vorjahr, auf England 17 Prozent. An dritte Stelle 
aig Schweden, an vierter Lettland mit 7 Prozent. Nicht unbedeu⸗ 
tend iſt die Zahl norwegiſcher iffe. Die litauiſche Handelsflagge 
führten nur 19 eingelaufene Schiffe (2 Prozent der Geſamtzuht 
gegenüber 3,5 Prozent im Vorjahre). 

Starke Ueberzeichnung der dentſchen Kommunal⸗Gold⸗ 
anleihe. Die Zeichnung auf die 8proßentige deutſche Kom⸗ 
munal⸗Golbanleihe von 1926 wurde geſtern mittag wegen 
ſtarker Ueberzeichnung geſchloſſen. 

Der Znſtand der ruſſiſchen Winterſaaten. Der „Ekono⸗ 
mitſcheskaja Shiſnj“ zufolge iſt das diesiährige Früthtahr 
in Rußland äußerſt ungünſtig für die Winterſaat. Im 
Nowgoroder und Pleskauer Gouvernement ſind die Felder 
auf mächtigen Flächen mit einer Eiskruſte bedeckt, die an 
manchen Stellen eine Stärke von 17 Zentimeter erreicht. 
Man ſieht eine völlige Vernichtuna der ichen Wantepd mon. 
aus, ſo daß faſt im geſamten nordweſtlichen Bezirk' man 
gezwungen ſein werde, nochmals die Saatbeſtellung in An⸗ 
griff zu nebmen. 

„Univn“ Fabrikſchemiſcher Produkte in Stettin. Der Auſf⸗ 
ſichtsrat beſchloß, der zum 11 Mai cinzuberufenden General⸗ 
verſammlung vorzuſchlagen, für 1924½5 auf die Vorzuas⸗   

Altstädtischer Graben 93 
Langgarten 14 

  aktien 6 Prozent Dividende zu verteilen und den Reſt von 
103 733 Mark auf neue Rechnung vorzutragen. 

— 

Oliva, Am Markt 18 

Kassenstunden: vom 15. April 1926 ab 

3O Uhr. am Sonnabend von 

Annahme von Spareinlagen und Depositen 

  

zur bestmöglichen Verzinsung 

Eröffnung von provislonsfrelen Konten in laufender Rechnung 

Diskontierung von guten Handelswechseln 

Bankverbindungen an alten größeren Plätzen des Auslandes-. 

Langfuhr, Hauptstraße 106 

Neufabrwasser, Olivaer Straßbe 52 

Vertehr in Hafen. 
Eingang. Am 14. April: Schwediſcher D. „Hanna“ (127) 

von Karkshamn mit Steinen für Bergensle, Weſterplatte; deut⸗ 

ſcher D. „Eberhard“ (33) von Hamburg mit Gütern für Behnke 

& Sieg, Freibezirk: engliſcher D. „Majorka“ (589) von Leith mit 

Gütern für Reinhold, Hafenkanal; engliſcher D. „Baltara“ (1387) 

von London mit Paſſagieren u. (pütern für U.3.C., Viſtula; hol⸗ 
ländiſcher D. „Erato“ (367) von Amſterdam mit Gütern für 

Prome, Baltikſpeicher; deutſcher Taukd. „Bröſen“ (725) von Wil⸗ 

helmshaven leer für Scharenberg, Legan; engliſcher D. „Smolenſk“ 
(1534) von London mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman 
Wilſon, Uferbahn; deutſcher D. „Hornsriff“ (554) von Bremen mit 

Gütern für Norddeutſcher Llopd, Uferbahn; deutſcher S. „Ida“ 

(55) von Saßnitz mit Kreide für Ganswindt, Schellmühl: deutſcher 
D. „Par“ 1301) von Bremen mit Gütern für Wolff, Hafenkanal; 

engliſcher D. „Kovno“ (1477) von Hull mit Paſſagieren und 
Gütern für Ellerman Wilſon, Wn , ſchwediſcher D. „A. K. 
Fernſtröm“ ( von Riga, leer für Behnke & Siog, Kaiſerhafen; 
deutſcher D. rdinand“ (340 von Hamburg mit Gütern für 

Prowe, Haf, nal. 

Ausgang. Am 13. April: Deutſcher D. „Framnaes“ (590) 
nach Goienburg mit Kohlen; deutſcher D. „Claus“ (125) nach 
Libau mit Zucker; ſchwediicher D. „Sylva“ (258) nach Sterge mit 

Kohlen; ſchwediſcher W.-E. „Margot“ (2790) nach Limrich mit Holz: 
ſchwediſcher D. „Guſten“ (253) nach Bergſund mit Kohlen; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Erik“ (1231. uach eeitee, mit Kohlen; ſchwediſcher 

D. „Brosvik“ (8J0) nach Hull mit Holz; polniſcher D. „Wawel⸗ 
(486) nach Stoctholm mit Gütern; deutſcher D. „Betula“ (809) 
nach Stockholm mit Kohlen; deutſcher D. „Aaſe“ (500) nach Kopen⸗ 
i mis Kohlen; deutſcher D. „Ralum“ (180) nach Ipswich 
mit Kohlen. 

  

   

  

Die volniſche Kohlenbeförberung. Ende vorigen Monats 
ſand im Miniſterinm für öffentliche Arbeiten unter Mii⸗ 
wirkung von Vertretern der Kohleninduſtrie und anderen 
Miniſterien eine Sitzung ſtatt, in der die Organiſierung 
eines geteilten Kohlentransports, d. h. ver Bahn und per 
Waſſer mit Umſchlag an der Weichſel in Warſchan und im 
Handelshufen auf der Sächſiſchen Kempe beſprochen wurde. 
Es wurde beſchloſſen, daß, obwohl die Kohlentransporte im 
Grundſatz große Vorteile bieten, jedoch in Anbetracht der 
ſchlechten Koniunktur des Weltmarkts und der Beſſerung 
der Transportperhältniſſe auf den Bahbnen und der Um⸗ 
ſchlagverhältniſſe in Danzig und Gdingen im Zuſam⸗ 
menhang mit der eingeführten Reglementierunga der Kohlen⸗ 
transvorte — die Frage der geteilten Transporte an 
Aktwalität verloren hat und als nicht drinalich zu be⸗ 
handeln ſei. 

Die volniſchen Exporterſchwerungen. Preſſemeldungen 
zufolge ſoll in der nächſten Zeit die Zwangslieferung der 
Exportvalnten an die Bank Polſki für ſämtliche Ausfuhr⸗ 
waren angeordnet werden. 

Die Kohlenkriſe in England. Nach dreiſtündigen Ver⸗ 
handlungen endete die Konferenz zwiſchen den Kohlengruben⸗ 
beſitzern und den Bergleuten ergebnislos. Eine neue Zu⸗ 
fammenkunft zwiſchen Bergleuten und Grubenbeſitzern 
wurde nicht verabredet. 

Eine 10⸗Millionen⸗Anleitze für polniſche Elektriaitäts⸗ 
werke. Der amerikaniſche Ulen Co.⸗Konzern hat acht volni⸗ 
ſchen Städten eine Anleihe von 10 Millionen Dollar ge⸗ 
wäbrt. die dem Ausbau von Licht⸗ und Kraftwerken dienen 
ſoll. Da die Arbeiten ſofort aufgenommen werden, wird 
eine bedeutende Verbeiſerung der volniſchen Arbeitsmarkt⸗ 
lage erwartet. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 13. 4. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,59 Danzĩger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produrtenbörſe vom 13. April 1326. (Amtlich.) 

Wetzen. weiß 14,00—14.50 G., Roggen 9,00—9,25 G., Futter⸗ 

gerſte 8.50—9,00 G., Gerſte 9.00—9,50 G., Hafer 10,00—10,50 G., 
kl. Erbien 16.00—11 U00 (ö., Viktortgerbſen, 13.—15,%0 G., 
Roggenkleie 6,75—7,25 G., Weizenkleie, grobe 7.25—7,75 G., 

Peluſchlen 11.0—11.0 G ((hroßhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 
aramm waagonfrei Danzia.] 
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Nie Folgen des franzöfiſchen Raubbaues im 
Bergbau des Süargebietes. 

Als die Franzoſen 1918 von den deutſchen Saarlanden Beſitz 
nahmen und unter der Obhut des Völkerbundes ein nicht 
lebensſähiges Staatengebilde errichteten, war man ſich von 
vornherein llar darüber, daß es der franzöſtjchen Herrſchaft auf 
nichts anderes ankommen würde, als das reiche Saargebiet zu 
einer ausbeutungsfähigen franzöſiſchen Kolonie zu machen. 

Man brauchte tatſächlich nicht lauge zu warten, bis man den 
Anfang derartiger Beſtrebungen feſtſtellen konnte. 

Ohne irgendwie Rückſicht auf die geologiſche Beſchaffenheit 

pes Bodens und der damit verbundenen Schaffung von Ge⸗ 

fahren für die Bewohner der Oberftäche derartiger Gruben⸗ 

gebiete, betrieb man in vielen Fällen einen geradezu ſkanda⸗ 

löſen Raubbau, dem ſogar blühende Dörfer zum Opfer fallen 
mußten. Es kam eben der ausbeutenden Verwaltung nicht 

darauf an, neue Grubenſelder zu erſchließen, ſondern nur 

möglichſt große Mengen Kohten zu fördern. Dieſe Rückſichts⸗ 

Loſigteiten der franzöſiſchen Verwaltung waren ſchon Gegen⸗ 

ſtand mehrerer Proteſte des Landesrats wie auch der Bevölke⸗ 
rung, ohne daß allerdings eine Abhilfe erfolgte. Daß man 

ſelbſt vor Kirchen nicht halt machte, bewies vor einigen Mo⸗ 

naten die Geſchichte des „Domes“ zu Püttlingen, der bedenkliche 

Reſſe und Sprünge aufwies, weil man den unter ihm ſtehen⸗ 
den Kohlenpfeiler, der von der deutſchen Verwaltung ſtehen 

gelaſſen war, anfing, abzubauen. „ 
Unſere heutigen Aufnahmen zeigen mehrere Trümmerſtä'ten 

aus dem Gebiet ves Ortes Schnappach, der ganz von der Be⸗ 

völlerung verlaſſen werden mußte, da die Einſturzgefahren zu 

gQroß waien. 
Die Aufnahmen ſind unter großen Schwierigkeiten gemacht 

worden, da die Eöicte (Grubenverwaltung das Photo⸗ 

graphieren in dieſen Gebieten auf das ſtrengſte verboten hat. 

    

Oberes Bild: Die Trümmer eines eingeſtürzten Wohnhauſes 
e —— ach. — Unteres Bild: Ein verſunkenes — iun 

E 'ach. 

Ein geheimnisvoller Mord. 
In einem Londoner Klnb. — Der Täter: ein Zwerg. 

Ein furchtbares Verbrechen ſpielte ich in einem der 
vyrnehmſten Londoner Klubs, dem ſogenannten Champagner⸗ 
Elub ab. Ein Zwerg erſchoß aus völlig unbekannten Grün⸗ 
den einen jungen, ſteinreichen Weinhändler namens Ballada. 
Trotzdem zahlreiche Mitglieder des Klubs anweſend waren, 
gelang es dem Zwerg, zu entkommen. Erſt nach einer auf⸗ 
regenden Jagd wurde er in dem Augenblick verhaftet, als 
er in New⸗Haven einen Dampfier beſteigen wollte. 

Ueber das Borleben des ermordeten Kaufmanns Charles 
Ballada ſind viele Gerüchte im Umlanf. Er ſoll erſt vor 
wenigen Jahren von Paris nach London übergeſiedelt ſein. 
E berichtet, daß er in Paris ein Abenteurerleben geiührt 

mit einigen Berbrecherbanden in Verbindung 

geſtanden haben ſoll. 
Das Verbrechen geſchah im Teeſalon des Klubs, in dem 
ſich fünf Herren beſanden. Ballada las, ohne den eintreten⸗ 
den Zwerg zu beachten, eine Zeitung, als dieſer einen Ve⸗ 
volver zos und einen Schuß auf den Kaufmann abgab. Als 
Ballada aufſprang, gab der Zwerg noch drei weitere Schiute 
ab, und der zunge Mann ſtürzte tot zu Boden. Unter den 
Zeugen der Tat brach eine Panik aus. da der Zwerg eine 
VBombe, die er der Hand hielt, unter die Gäſte werfen Wollte. 
Die KIunbmitalieder flüchteten in wilder Haſt, und der Zwerg 
5*5„Ä—.— „uer 
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entkam. Die Voltzel wurde verſtändigt, und 150 Geheim⸗ 
poliziſten nahmen die Verfolgung des Mörders auf. Es ge⸗ 

lang bereits in den Abendſtunden, den Zwerg in New⸗ 

Haven feſtzunehmen. Er heißt Charles Emil Verhier und iſt 

ein gebürtiger Franzoſe. Ueber die Motive zur Tat ver⸗ 

weigert er jede Auskunft. 

Der Spritweber⸗Prozeß. 
Wie der zweite Verhandlungstag begann. 

Der kleine Schrourgerichtsſaal überfüllt. Die Bänke der 
Sachverſtändigen rechts beſetzt mii den Fmanzbeamten und 

ihtem juriſtiſchen Sprecher, daneben der Staatsanwalt: die 

Kläger. Links die Köpfe der Angeklagten, der ſcharfzügige des 

MPeters, die blonden Bauernjungenköpfe der Brüder Weber, 

davor die Reihe der acht Verteidiger. ů 

im Vordergrunde Hermann Weber, der Z3ꝛjährige. Im 

Juli 1925, ein Vierteljahr nach der Inhaftierung, ſah er breit 

aus, faſt ſeiſt, hatte dicke Backen, etwas Gerundetes: die Zeichen 

eines guten Lebens. Der Inflationsmann, der richtig gelegen 

hatte. Ein halbes Jahr ſpäter war er 

das Geſpenſt ſeiner ſelbſt. 

Der viel zu weit gewordene Cut ſchlotterte um ihn, aus dem 

rieſigen Kragen wuchs ein langer, dürrer Hals, ein fanatiſcher 

Kopf Ein hyſteriſches Etwas, ſtand er vor dem Richter, 

ipielte nicht nur, ſondern war auch ein wilder Mann geworden, 

ein Wündel zerrütteter Nerven. Die lebend gewordene Demon⸗ 

ſtration der menſchzerſtörenden Wirkung der Unterſuchungshajit. 

Sein Bruder wirkt nun neben ihm wie ſeine harmloſere 

Ausgabe. Seine Formen ſind ausgezeichnet. Eine eiſerne 

Energie lebt heute in dieſem Mann. 

Der Tag begann Dienstag mir ausführlichen Erörterungen 

über Weinlotale, Autos und eine Bettkarte, wie ſich der Bericht⸗ 
erſtatter des „B. T.“ ausdrückt. Die Beittarte hatte ſchon 

Montag vie Zeit von 744 Uhr bis 245 Uhr eingenommen. Ihr 

Weſen war, daß ſie unbenutzt geblieben iſt. Sie ging Hand in 

Hand mit einem Fahrſcheinheft. Hat Weber es bezahlt, das 

für Peters beſtimmi war, oder Peters ſelber? Man erfuhr, daß 

ie Eiſendahnverwaltung es zurückgab. 

Sodann handelte es ſich um Weinlolale. „Fa“, ſagt Peters, 

„wenn man alles zuſammenträgt, was ja Geld geloſtet hat, 

dann bringt man leicht eine fürchterliche Anklage zuſammen; 

aber niemand erwähnt, wie oft man bei Aſchinger gegeſſen hat. 

Eine Reiſe an die Nordſee? à V. Wangeroog“, ſagt er, „das 

billigſte, mein Kind lin an den ronchien, deshalb fuhren wir 

in. Meine Frau ſchneidert. wäſcht, unſer Haushalt war ſehr 

illig.“ Autos? „Ja, während bes Verkehrsſtreiks ſtellte mir 

Weber ſein Auto zur Verfügung, aber ich fuhr auch mit an⸗ 

deren Leuten.“ — Borſitzender: „Es exiſtiert ein Zeuge, der 

hat ſich ane Autonummern aufgeſchrieben, 

während eines Jahres, die Sie venutzt haben.“ Kalt überläuft 

es uns. Wer von uns hat nicht ſchon mal in ſeinem Leben 

5 Mart für ein Auto ausgegeben, wenn ihm nur 2 Mark zu⸗ 

kamen? Oder vielmehr 50 000 Mark, denn es handelt ſich ja 

um die Inflation, Wer hat nie eine Verrechnung mit einem 

Freunde ſpäter als Ultimo gemacht? Und man denke, hinter 

einem Baum, in einem Hausflur, an einer Wegecke, ſtand ein 

perfönlicher Feind und kontrollieri die Nummern und das Ziel 

der Autofahrten. 
Als wichtigſte Tatſache bleibt, daß Peters ein Goldmart⸗ 

konto von 10 000 Mark hatte. Die Zeugen werden nach dem 

Lurus der Petersſchen Wohnung gefragt. Kunſtgegenſtänder 

Nein. Echte Teppiche! Nein. Aber Klubſeſſel in einem Zimmer 

und Seſſel in einem anderen. — Luxus? Es folgt dann die 

Vernehmung des Angellagten Kriminalaſſiſtenten Bever. Am 

1. September 1911 kam er auf ſeinen Wunſch zur Kriminal⸗ 

polizel. Gleich zu Anſang gelang ihm die Feitnahme zweier 

Schwerverbrecher. Nach drei Monaten kam er zu Kriminal⸗ 

kommiſſar Peters. Als Kriminalbeamter wurde er ſpäter vom 

Kriegsminiſterium nach Rumänien kommandiert, wo er 150 

falſche Offiziere, Deſerteure, zur Strecle gebracht hat. 1921 

kam er zum Spritdezernat wieder zu Peters. 

v Das Verliner Sechstagerennen. 
Eine finanzielle Pleite. — Streik der Fabrer. 

Das Berliner Sechstagerennen nimmt beute abend um 
11 Ubr ſein Ende. Es iſt vorläufia aber noch eine andere 
Frage, ob die Fahrer außer ibren Tagesgeldern auch die 

Siegerprämie erbalten. Am Dienstagnachnittag ſesie 

bereits ein Fahreritreik ein, weil die Vernnſtalter des 
Rennens ſeit Tagen nicht in der Lage waren. die Fabrer⸗ 
tagesgelder zu zahlen. In der Tat iſt die Organiſation ſo 
ſchlecht und insbeſondere die vor Beainn der Veranſtaltung 
eriorderliche Berbung io mangelbaft geweſen, daß die große 
Arena am Kaiſerdamm immer nur halb beſetzt mar. Das 
Rennen iſt jedenfalls für die Veranſtalter dank eigner Un⸗ 
jähigkeit eine arvöe finanzielle Pleite. 
An der Svitze der Fabrer lieat nach wie vor das fran⸗ 

zöſiiche Paar Sergent⸗Lonet. Die Berliner Koch⸗Mietbe. 
die bis Dienstag ebenfalls eine Runde Borſprung batten, 
ünd inzzaiſchen überrundet worden, ſo daß jest das ameri⸗ 
kaniſche Paar Eaton⸗Beekmann den 2. Platz einnimmt. Es 
folgen Gottfried⸗Junge und Lorenz⸗Frederik. 

  

  

    

Süir eisenartiger Selbkilmers. Der Sohn eines NRennorker 
Bankiers und Multimillionars hat ſich das Leben genom⸗ 
men, indem er ſich mit einer Papierſchere die Pulsadern 
aufichnitt und dann aus dem 20. Stockwerk eines Volken⸗   

    
krasers ſprang. 

  

Ankenß der 

Amunbſens Nordpolſlug. 
Dienstag wurde das Luftſchiff „Norge“ mit neuem 

Brennſtoff verſehen und eine Ergänzungsfüllung bes 

Ballons vorgenommen. Das Luitſchiff iſt jetzt für die äweite 

Etappe ſeincr Reiſe fahrtbereit. Wann die Vortſetzung des 

Fluges ſtattfinden wird, hängt von der Wetterlage in der 

Gegend von Oslo ab. — — 

Das Luſlſchiff „Norge“ wird frübeſtens beute frübßb in 
Oslo erwartet. Amundſen und Elsworth ſind nach Spis⸗ 

bergen abgereiſt. Nach „Aftenpoſten“ erklärte Amundſen, er 

jei beauftragt, während des Polfluges entdecktes Land zu 
aunekrieren. 2 

Die „Vofiiſche Zeitung“ meldet aus Kolbera. das Luft⸗ 
ſchiff „Norge“ wird möglicherweiſe ſeinen Weg länas der 

  

dentſchen Nord⸗ und Citſecküſte nehmen und in dem Flua⸗ 

hafen Seddin bei Stolp in Pommern eine Zwiſchenlanduna 
vornehmen. 150 Mann Landungsmannſchaften ſind bereit⸗ 

geſtellt. 

  

  

  

  

Das erſte Vild der Attentäterin 
Mißt Violet Gibſon, 

die das Attentat auf Muſſolini ausführte und den „Duce“ 
dabei an der Naſe verletzte. 

„Dos iſt die wahre Liebe nicht“. 
„Das iſt der Fluch der böſen Tat .... Mit dieſen Worten 

beendete der Richter bei einer Warſchauer ner his wen 

handlung ſeine Ausführungen in der, Verhandlung, die den 

Abichluß einer Abenteuergeſchichte bildete. Swei leichtfertige 
iunge Frauen, Gattinnen von reichen Grundbeſitzern in 

einem kleinen poluiſchen Orte, waren in die nächſte Stadt 

geſahren, um ſich hier, wenigſtens für Stunden, von dem 

Ehejoch befreit und nicht den Blicken mißgönniſcher und allzu 

redſeliger Freundinnen und Nachbarinnen preisgegeben, mit 

der ganzen Hitze ihres polniſchen, mühſam in der Enge der 

Provinzverhältniſſe erdrückten Temperaments zu amüfieren. 

Schon bei der Ankunft war ihnen das Glück hold: zwei 

elegante juünge Herren baten um die Erlaubnis, den 

hübſchen Damen die Zeit verkürzen zu können. Raſche Be⸗ 

anntſchaft, die ſich raſch in Freundſchaft verwandelte. Man 

blieb bis in die ſpäte Nacht zuſammen und bezog gemein⸗ 

ſame Wohnung in einem Hotel. Plötzlich, um Mitternacht, 

wurde man aus den Liebesträumen durch Schläge an die 
Türen geweckt: „Aufmachen“, rieſ die Polizei. Erſchreckt 

flüchtete der weibliche Teil der Geſellſchaft in die Schränke, 

und die beiden jungen Leute ſollten dem plötzlichen Angriff 

der unliebſamen Behörde mutig Front bieten. Es verging 

eine geraume Zeit. Angſterfüllt und mutlos ſaßen die 

beiden ländlichen Abentenerinnen in ihrem ſchueeweißen 
Negligé noch immer in den Schränken. Sasen dort bis zum 

frühen Morgen. Faßten ſchlieblich Mut und beſchloſien. um 

jeden Preis aus Ser veinlichen Lage herauszutommen. 

Klopften anfangs leiſe und verzagt mit zarten Fäuſtchen, 

klypften lanter und cnergiſcher, bis ichließlich das Stuben⸗ 

mädchen erſchien. Zu threm großen Erſtaunen! Du lieber 

Gott! Die beiden curzückenden jungen Leute waren ver⸗ 

ſchwunden, aber mit ihnen all der koſtbare Schmuck, die ganze 

Barſchaft ihrer anmutigen Gefährtinnen. 
Das kleine Abenteuer artete zu einem geſellſchaftlichen 

Skandal im kleinen Städtchen aus. Schließlich erſuhren auch 

die beiden von der Treue ihrer Gattinnen unbedingt über⸗ 

zeugten Gutsbeſitzer von der peinlichen Geſchichte. Gerichts⸗ 

verhandlungen, Zeugenvorladung, Vernehmung und kein 

Ende. Der Richter bekundete viel Takt und ſchloß die neu⸗ 

gierigen Zuhörer von der Gerichtsverhanblung aus. 

  

  

Die Ausrottung der Seehunpe. Die Seehundjäger betreiben 

ihr Handmwert ſo eifrig, daß die Raſſe der Seehunde auszu⸗ 

ſterben droht. In Neufundland iſt ſoeben ein Dampfer ange⸗ 

kommen, der mit 43 000 Seehundfellen beladen war, er harte 

aber e noch grßere Beute mitgebracht, wenn nicht ein Leck 

-das Schiff gezwungen hätte, einen Hafen aufzuſuchen. Die 

Jagdilotte, die in den dortigen Gewällern operiert, hat ſchon 

170 000 Seehundfelle erbeutet und die Jagdſaiſon dauert noch 

einen ganzen Monat. 

  

  
      

Freiwilligen⸗Armee „Knomuntſchun“ in Tientfn, naß 
ißren Stieg Eber das Heer des ehemuligen Gonverneurs — 

LS⸗Tſching⸗Lie. 

 



ů Sanmuiger Maarichfen 

Der erſte Schultag. 
Wer erinnert ſich noch an ſeinen erſten Sczultag? An den 

erſten Schulgang? Wenige. Zu weit liegt die Beit zurück, pfeil⸗ 

ſchnell flog ſe an uns vorüber und Erinnerungen ſind verblaßt. 

Unſer erſter Schultag — — Märchenland! 

Den erſten Gang zur Schule können wir dem Kinde nicht mehr 

ſo nachfühlen. Wohl ſteigt ſo manches Gefühl in uns auf, Re⸗ 

Heſaßl, werden wieder lebend „ aber leiſe⸗WSehmut durchzittert das 

ejühl, und beſinnlich durchfliegen wir die Zurückgelegte Lebens⸗ 

Raalete Wir können gewiß mit unſerem Jungen und unſerem 

dädelchen fühlen, wir laſſen uns auch mittragen von dem Er⸗ 

wartungsvollen, wir ſpüren auch das Aufregende über all das 

Neue und zu Erwartende, wir werden mit dem Kinde unruhig, 

und freuen uns mit ihm über den erſten Schulgang und den 

erſten Schultag. Aber wir fühlen doch nur als Alte und nicht 

mehr als Kind. Wir holen Erinnerungen hervor und rekon⸗ 

— ein einmal erlebtes Gefühl. Es lommen dann wehmütige 

etrachtungen 
Tage und Wochen lebt das Kind ſchon in einer Aufregung. 

Der Ranzen und die Taſel werden die wichtigſten Ge⸗ jenſtände im 

Leben des Kindes. Die Schürze des Mädelchen und die Bluſe 

des Jungen werden ſchon tagelang ſehnſüchtig betrachtet! Wie 

gerne würden ſie ſchon die Kleidchen und den neuen Schulanzug an⸗ 

ziehen! Aber noch heißt es gewartet. Der erſte Schultag kommt 
noch nicht heran! 

Die Kleinen warten ſehnſüchtig auf den erſten Schultag, die 

Großen hatten mit Inbrunſt den letzten Tag herangeſehnt. Und 

Ech waren ſie auch einmal klein und erwarteten mit derſelben 

Sehnſucht — — ihren erſten Schultag! Vielleicht liegt auch nur⸗ 

E· füll Erwartungen das Glück der Menſchen, und nicht in ihrer 

ſüllung! 
Was werben die Kinder auf ihrem erſten Schulwege denken? 

Sicher eine müßige Frage. Nichts! Und doch liegt eine einzige 

Leſtin Frage in ihren Augen, in ihren Geſichtern. Sie denken ja 

eſtimmt nichts, ſo wenig, wie wir etwas dachten, aber ſie — — 

erwarten etwas! Was mögen nun dieſe lleinen Menſchenkinder 

erwarten? Sie gehen dem Neuen entgegen. Wohl hörten ſte ſchon 

vom älteren Spielkameraden, die ſchon zur Schule gingen, über 

Schule und Lehrer und Stunden. In ihr ganz kleines Weltbild 

trilt nun das große Haus der Schule. Sie wiſſen noch wenig, 

was die Schule von ihnen will, noch was ſie der Schule geben 

ſollen. Sie wiſſen noch nichts von Lernen und Fleißigſein. Sie 

ehen nur das große Schulgebäude. Kindliches Wiſſen wird rege, 

as mag nun alles in dieſem großen Gebünde vor ſich gehen? 

Das wird die große Frage der meiſten Kinder ſein. Nicht beſtimmt 

geßtellt, ſondern nur unbeſtimmt gedacht. 

erwarten ſie Märchenhaftes von dem großen Hauſe? 

    

Möglich! Je erwartungsvoller die Kinder aber ſind, deſto ſchmerz⸗ 

licher werden ſie vielleicht ſpäter enttäuſcht. Sie warten vom 

erſten Tage bis zum hundertſten, vielleicht auch noch länger, und 

das erwartete Wunder, das erwartete Märchenhafte kommt nicht. 

Dafür kommt nur der Lehrer oder die Lehrerin, ſie bringen dem 

Kinde kein Märchen, fondern ſie bringen Buchſtaben an das Kind 

heran, ſie quälen das Kind mit Zahlen. Und doch glaubte es, daß 

es auch in der Schule ſpielen könnte! Die erſte Enttäuſchungl 

Mit dem erſten Schultage beginnt auch bei dem Kinde das be⸗ 

wußte Arbeiten. Nicht etwa mit der bewußten Arbeit der Er⸗ 

wachſenen vergleichbar, aber im Verhältnis des nur⸗ Spieleriſchen 

ſchon bewußte Arbeit. Mit dem Schulbeginn fühlt das Kind 

erſtmalig — —. Pflichten! Gewiß, unbewüßt, aber ſie begleitet 

jetzt das Kind bis zur Reife. 
Auf ihrem erſten Gang zur Schule ſpüren die Kleinen aber 

noch nichts von dieſen kleinen Pflichten. Die Augen leuchten und 

ue Erwartung liegt auf ihren Geſichtern. Erhalten wir ihnen 

ꝛeſe fruhe Erwartung! S. F. 

  

land und Paläſtina auf der Warenſchau. 9⁰ 
Ueber 200 polniſche Ausſteller. 

Der Meſſeleitung iſt geſtern die Nachricht zugegangen, daß auch 

Holland nunmehr entſchloſſen iſt, auf der nternationalen Waren⸗ 

ſchan mit einer. Koäektivabteilung vertreten zu ſein. Wie ſchon 

mitgeteilt, hat der neue Hobe Kommiſſar, Herr Dr. van Hamel, 

großes Intereſſe den Veranſtaltungen der Internationalen Waren⸗ 

ſchau entgegengebracht. Seiner Initiative iſt es zu danken, daß 

nunmehr der Vorſtand der Vereinigung Hollands in der Fremde 

beſchloßfen hat, ſeine Werbeabteilung für den holländiſchen Import 

und ort, die in dieſem fEůe erſtmalig auf der Leipziger 

Meſſe gezeigt wurde und erhebliches Aufſehen erregte, nach Danzig 

n überführen. Die Ausſtellung wird in dieſen Tagen in Amſter⸗ 

am verladen, und per Schiff nach Danzig kommen. Jedenfalls wird 

die holländilche Abteilung eine wertvolle Bereicherung der Inter⸗ 

nationalen Warenſchau darſtellen; ergänzt durch die Sonderabtei⸗ 

lung der holländiſchen Kolonien. 

Ferner hat die Europa⸗Orient⸗Ausſtellungs⸗ und ⸗Handels⸗A.⸗G. 

beſchloſſen, auf der Internationalen Warenſchau ein umfangreiches 

Informationsmaterial über den wirtſchaftlichen Aufbau und den 
mport und Export Paläſtinas und des nahen Orients auszuſtellen. 

Verſßun ſtehen bU enee bildliches und ſtatiſtiſches Material zur 

E M5e das zum Jahre 1925 intereſſantes Zahlenmaterial 

au 

  

Auch für den Danziger Hafen iſt wiederum ein Sonderzimmer 

reſerviert worden. Die Internationale Warenſchau nimmt noch im 

letzten Angenblick immer größeren Umfang an. Es ſind bisher an⸗ 
gemeldet; zahlreiche Ausſteller aus der Freien Stadt Danzig, und 

ams Deutſchland, rner beſondere Kollektiv pen aus Polen 

(über 200 Firmen), Griechenland, Holland, holländiſche Kolonien, 
Paläſtina und der nahe Orient und Zentralamerila. 

ü Weten Kuxyfvſcherei vor Geritzt. 
Son der Bernfunaskammer freigeiprochen. 

Wegen unbereth'igter Ausübung des ärsztlichen Berufs, 
wodurch er ſich des Betruges der ihn aufſuchenden kranken 
»Berſonen ſchuldig gemacht haben ſollte, war der Allovath. 

  

Mieceslaw Sch. aus Zoppot vom Schöffengericht zu einer 
Geldſtrafe von 200. Gulben und im Buſammenbang damit 
wegen unerlaubten Varkaufs von Araneimitteln au 50 Gul⸗ 
den Strafe verurteilt worden. 
ſowobl der Verurteilte. als auch die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufuna eingelegt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
autragte eine Erböhung der Strafe. Der Asgeklagte e:⸗ 
kläarte. er babe 35 Jahre in Berlin in aleicher Beiſe 
praktigtert und ſei wähßrend der ganzen Zeit nicht einmal 
mit der Bekörde in Lonflikt geraten. Er babe Medizin 
ſtudiert und auch das Rigoroſum abgelegt. 

ů Seitdem er uach Zoppot gezogen ſei, und dort prakti⸗ 

ziere, werde er dauernd durch die Bebörde verfolgt. Er 

könne nur annehmen. daß dieſem Umſtande ein beſtimmtes 

Syitem zugrunde liege. Der Beweisaufnahme folgend, ge⸗ 

kangte die Strafkammer zu der Anſicht, das der Angeklaate. 
von dem als erwieſen anzuſehen ſei. daß er eine Ansahl 

Perſonen behandelt babe, nicht in betrügeriſcher Abſicht ae⸗ 

bandelt babe, ſondern ſelbt von der Wirkfamkeit ſeiner 

Mittel überzengt geweſen wäre. Er ſei aus dieſem Grunde 

unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils, zoweit es ſich 

um dieſes Bergeben handelt, freizuſprechen. Bezüglich des 

Anerlaubten Berkaufs von Arzneimitteln wurde die 

aufkund verworien und bie baftir feß⸗-Sente Stiraäie benä 
    

  

Gegen das Urteil batte   Ludolfine aufgefunden. v 

die ſchon in Berweſung übergegangen iſt. füber den 

Parum der Wohnungsbar ſo teuer ijt. 
In der Montag abgebaltenen Vertrauenzmännerver⸗ 

ammlung des Deutſchen Baugewerksbundes kam Genoſſe 
rill auch auf den am Mittwoch, den 7. April in den 

„Danziger Reueſten Nachrichten“ entbaltenen Artikel „Warum 

iſt der Wohnungsbau ſo teuer?“ zu ſprechen. Er führte dabei 
unter anderem aus: 

Der Artikelſchreiber nennt ſich 

Wirtſchaftler. 

Wer nennt ſich heute nicht alles Wirtſchaſtler und Wirtſchafts⸗ 
führer? Es gab einmal in Deutſchland ſo etwas wie Wirt⸗ 

ſchaftsführer. Die Krupp, Siemens und Matthias Stinnes 

waren zweifellos bemerkenswerte Vertreter. In einer ſpä⸗ 

teren Generation der Wirtſchaftsführer ſah man Männer, 
wie Emil Kirdorf, Auguſt Thyſſen, Emil. Rathenau, Georg 
v. Siemens, Karl, Fürſtenberg, Albert Ballin und andere, 
baß auf ihrem Gebiete zweifellos Hervorragendes geleiſtet 

en. 
Die dann folgende Generation geriet in den Wahlſtrom 

des Krieges, wurde von ihm mitgerißen und in verkehrte 

Bahnen gelenkt. Die dann folgende Inflation vertiefte die 

Tendenz zur Degeneration und zog im Nimbus des Nullen⸗ 

kanzes Denkfautheit und Untätigkeit groß. Walter Rathe⸗ 
nau gebrauchte einmal die Worte: „Geſchäftsleute, die ihre 
Stärke in Einzelleiſtungen und Geſchicklichkeiten ſehen, denen 

der Aufbau und die Pflege von Organifationen nicht zuſagt, 

lunden ihren eigentlichen Veruf als Vermittler und Akauiſi⸗ 

eure.“ 
Es gibt heute in Danzig unter den Lenkern von Unter⸗ 

nehmen viele Leute, auf die das Prädikat „Vermittler und 
Akquiſiteure“ zutrifft. 

Wo ſind in Danzia die Männer. 

die die Kriſe der Wirtſchaft zu bannen vermögen? Was man 
bisher zur Milderung der Kriſe vorſchlug, bewegte ſich in 

den ausgefahrenen Gleiſen, die wir, jeit Jahren kennen. 

Oder will jemand behaupten, daß die Forderung nach Ber⸗ 

längerung der Arbeitszeit, niedrigen Löh⸗ 

nen, nach Berzicht auf irde Lohnerhöhung mit 
geiſtreichen Gedanken etwas zu tun haben. Von einer vor⸗ 

ausſchauenden Wirtſchaftskührung iſt darin auch nicht 

der geringſte Hauch zu finden. Es mangelt im Unternehmer⸗ 

lager vor allem an Männern, die den Geiſt der neuen Zeit 

verſtehen, das ein ſoziales Verſtändnis, ein Hineinfühlen in 

die Geiſtesſphäre des Arbeiters verlangt. Georg Boruhardt 

ſchreibt im „Magazin der Wirtſchaft“: „Dieſe Kriſe wird 

nur überwunden werden können durch Organiſationswirt⸗ 

ſchaft. Durch cine Organiſationswirtſchaft, zu der es, wenn 

früher ſchon führende Kräfte am Werke geweſen wären, ſchon 

vor Fahren hätte kommen müſſen. Aber dieſe Organiſations⸗ 

wirtſchaft brancht andere Kräfte als die alte. Sie braucht 

wirkliche Fübrer, die neu eingeſtellt zſind. Männer, die wirt⸗ 

ſchaftliches Wirken und Wirtſchaftsführung von, ſozialer 

Herrſchaft zu trennen wiſſen, Männer, denen es Bebürfnis 

iſt, mit Maſſen zu arbeiten, die weſentlich bewegt werden 

gerade durch Einſicht in den Wirtſchaftsorgauismus und die 

proneh⸗ bedingte ſeeliſche Anteilnahme am Produktions⸗ 

prozeß. 
Der Wirtſchaftler der „Danziger Neueſten Nachrichten“ 

beſpricht zunächſt den 

Preis für Banmaterialien. 

Die Ziegelſteine ſeien zu teuer. Und ſchon haben ſich am 

Sonnabend die Vertreter der Ziegeleien gemeldet, um ihren 

Ziegelpreis zu verteidigen. Dieſe Leute vergeſſen aber der 

Deffentlichkeit zu ſagen, daß ſie durch die⸗ ſtädtiſchen 

Ziegeleien gezwungen würden, ihren Preis ganz ge⸗ 

waltig abzubauen. Redner erinnerte, was es für einen 

Kampf gekoſtet habe, um die Einfuhrmöglichkeit von Ziegel⸗ 

ſteinen gegen den Willen der Ziegeleien durchzufetzen. 

Dann behandelte der „Wirtſchaftler“ 

die Betriebsunkoften. 

Dieſe betrugen früher 50 Prozent für das Baugewerbe, ſind 

aber jetzt durch die vielen Steuerlaſten, erhöhte Kranken⸗ 

kaffenbelträge uſw. etwa 15 Prozent höher. Aber bei Ver⸗ 

ringerung der Löhne würde der Prozentſatz ſteigen, ſchreibt 

der „Wirtſchaftler“. Dieſe Begründung iſt erklärlich, denn, 

wie könnte ſonſt der „Wirtſchaftler“ ein ſo ſorgenfretes Leben 

führen? Der „Wiriſchaftler“ hat ſeit Jahr und Tag keinen 

Neubau ausgeführt, ſondern lebt nur von Revaraturarbeiten 

und beſchäftigt, wenn alles gut gebt, 5 Arbeiter. De; Ge⸗ 

wiun muß doch noch immer ſehr gut ſein. wenn dieſe 5 Män⸗ 

der ihm ein iortenieſes Leben ſchaffen. ‚ 

Mit welchen Preiſen die Unternehmer rechnen, zeigen 

die Unternehmerzuſchläge, 

die ſie für Tagelohnarbeiten erbeben. Tagelohnarbei⸗ 

ten ſind bekanntlich Arbeiten, bei denen der Unternehmer 

keinerlei Riſiko hat. Er hat bei dieſen Arbetten lediglich 

die Arbeiter zu ſtellen. Für Bauſtofſe erhebt er Zuſchläge 

zu den Selbſtkoſten, für die Stellung von Werkzeugen und 

Geräten verlangt er eine Nutzungsgebühr⸗ Die Unter⸗ 

nehmer könnten ſich alſo bei Tagelohnarbeiten, mit einem 

verhältnismäßig niedrigen Zuſchlag zum tariflichen Stun⸗ 

denlohn begnügen. Das tun ſie aber in den meiſten Fällen 

nicht, ſondern ſie nehmen ſelbſt bei dieſen Arbeiten Zu⸗ 

ſchläge von durchſchnittlich 50 Prozent. Selbſt aus der 

Nichtlieferung von Bauſtoffen ſuchen die Unternehmer 

Gewinn zu ſchlagen. Hier handelt es ſich um Tagelobn⸗ 

arbeiter, bei denen der Unternehmer nicht das geringſte 
Riſiko habe, wo er lediglich für den Bauauftrag Geld in die 

Arbeit eckt und die damit verbundenen Verwalkungsarbeiten 

erledigt. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Unternehmer 

bei Arbeiten, die ſie in Unternehmerakkord aus⸗ 

führen, wo ſie alſo immerhin ein⸗ Riſiko zu tragen haben, 

nicht mit geringeren, ſondern mit höberen Geſchäftsunkoſten 
und Gewinnen rechnen. 

Die Löhne 

haben es dem „Wirtſchaftler“ ganz beſonders angetan. Er 

beginnt mit dem Index. Was verſteht man unter einem 

Index? Seit der Inflationszeit ſind wir es gewöhnt, den 

Stand der Wirtſchaft an ſogenannten Inderziffern abzu⸗ 

leſen. Indexzahlen ſind nur Vergleichszahlen, die durch 

ihre Abweichungen den Gang einer Bewegung verdeutlichen 

ſollen. Es muß aber feſtgeſtellt werden, daß jeder Index⸗ 

zahl nur ein relativ behelfsmäßiger Wert innewohnt. Aber 

alle Berechnungskünſte können an den Tatſachen nichts 

ändern. Die Kriſe iſt eine Abſaßkriſe, entſtanden infolge 

mangelnder Kaufkraft. 

Schuld an den Löhnen der Bauarbeiter ſoll der Tarif⸗ 

amtsvorſitzende haben. Durch dieſen Vorwurf ſoll ein Mann, 

ber noch etwas ſoziales Verſtändnis beſitzt, geſellſchaftlich 

Unmöglich gemacht werden. Dr. Dormener iſt der Mann 

der Unternehmer. Der macht den Schiedsſpruch mit dem 

Unternehmer vor der oſſiziellen Sitzung ſertig. 

Aber nicht nur die Löhne ſind zu hoch und die Arbeitszeit 

iſt zu kurz, ſondern auch der 

Rücknana der Leiſtiungen? 

ſei zurückgegangen. Dieſe böſen Bauarbeiter. Der „fleißige 

Wirtſchaftler“ erzählt, daß früber in den Fundamenten 

1000—1200 Ziegelſteine vermauert wurden, heute dagegen 

nur 600—700. Herr „Wirtſchaftler“, Sie nennen ſich doch 

in ihrem Nebenberuf Maurermeiſter. Warum erzählen Sie 

der Oeffentlichkeit nicht die volle Wahrbeit? Nicht nur 1000 

und 1200 Ziegelſteine ſind vermauert worden, ſondern es 

ſind Fälle vorgekommen. wo 2000 und noch mehr vermauert 

wurden. Es kommt nur, darauf an, was für ein Mauer⸗ 

werk hergeſtent wurde. Sie wiſſen doch, daß wir gegenüber 

der Vorkriegszeit eine 

ganz andere Banweiſe 

bp die ſogenannte ſparſame Bauweiſe. Und wenn heute 

ei dieſen Leuten 600—700 Hlegel vermauert⸗ werden, dann 

iſt es beträchtlich mehr als 1000 oder 1200 in Friedenszeiten. 

Aber auch die jetzigen Angebote der Unternehmer bei den 

jetzt ausgeſchriebenen Bauten, Herr „Wirtſchaftler“, be⸗ 

weiſen das Gegenteil ihrer Behauptungen. Die heutigen 

Angebote der Unternehmer ſind gegenüber dem Voriahr 

um 
20 bis 25 Prozent billiger, 

obwohl damals der Stundenlohn 131 Gulden betrug und 

auf 144 Gulden geſtiegen iſt. 

Dadurch wird der beſte Beweis geliefert, daß das Bauen 

verbilligt werden kann, ohne daß die Deffentlichkeit durch 

ſogenannte Wirtſchaftler unnötigerweiſe beunruhigt wird. 

An die Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. 

———————
———————

 

Logieranmeldung zum Parteiing. 

Wer kann einen Parteidelegierten aufnehmen? 

Die Mitalieder der Partei, die in der Lage ſind, einen 

Delegierten zum Parteitag für die Nacht vom 17. zum 

18. April auſzunehmen, werden gebeten. dem Parteibüro 

Mitteilung zu machen. ů 

2 

Gaſtikarten⸗zum Parteitag. Die Mitalieder der Partei. 

die als Gäſte den Verbandlungen des Parteitages bei⸗ 

wohnen wollen, erhalten gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ 

buches Gaſtkarten. Die Gaſtkarten können im Parteibüro 

oder im Büro des Parteitages in Empfang genommen 

werden. 

  

Paſlage⸗Theater. Das Programm dieſer Woche brinat 

zwei ganz vorzügliche Filme für böchſte Anſprüche. Der 

Film „Aktra undbdie weiße Blüte“ mit dem japani⸗ 

ſchen Schauſpieler Seſiue Hayakawa iſt vielleicht einer der 

beſten Filme, der im Bafſfage⸗Theater bisber gezeigt wor⸗ 

den iſt. „Der MRann um Mitternacht“ mit Hella 

Moja und. Olaf Fiord in den Hauptrollen ein gan vor⸗ 

zügzlicher Film. Rebenbei länft noch die Terza⸗Gaumont⸗ 

Woche mit den neueſten Nachrichten aus aller Welt⸗ 

  

Ditva. Die LeLeiche eines neugeborenen Kin⸗ 

des wurde auf dem Oliwaer alten eygl. Friebbofe aurf 
Anſcheinend ſſt die kleine Zann 

aun 

den Saltzmannſchen Acker auf den Friedhbof geworfen wor⸗ 

Kalthof. Ein krübes Bild von der Leidens⸗ 

geichichte eines Kindes entrollte die Verhandlung 

gegen den Gaſtwirt Okto Reimer in Kalthof. Im Hausbalt 

des Angeklagten und ſeiner Ehefran beſand ſich eine Ver⸗ 

wandte, die 11 Jahre alte Schülerin Elſe Reimer, und dieſe 

wurde nicht nur von den angeklagten Ebeleuten, ſondern 

ſogar auch von ber dort bedienſteten. Aufwärterin Anna 

Schwarz vielfach und fortgeietzt gemisbandelt, ſo daß ſich 

endlich die Nachbarn ins Mittel legen mußten und Anzeige 

erſtatteten. Das Kind wurde mauchmal pöne, Nahbrung ge⸗ 

laflen, eingeiperrt und von den Reimerſchen Ebeleuten mit 

der Hundepeitſche, von der Schwarz mit einem Beſenſtiel und 

einem langen Ragel geſchlagen und verlett, ſo daß blut⸗ 

unterlaufene Striemen noch kagelang nachber zu ſehen 

waren. Die beiden Frauen als die Haupttäter wurden zu le 

100 Gulden Geldſtrafe bzw. 10 Tagen Gefängnis, der Gaſt⸗ 

wirt Reimer zu 50 Gulden Geldſtrafe bzw. 5 Tagen Ge⸗ 

känanis nerurteilt. 

   

  

  
Verſammlungs⸗Anzeiger. 

Eo iali iſche Arbeiter⸗Ingend Lonafahr. Die Mitalieder⸗ 

Wecſanmbung fällt am Mittwoch aus, dafür Spaziergang. 

Treffen: 7 Uhr abends am Heim. (23080 

Sozialiltiſche Arbeiter⸗Aunend Danzia. Mittwoch, 14. April, 

abends 10 Uhr, im Heim. Wiebenkaſerne⸗ Mitalieder, 

verſammlung. Da eine wichtige Tagesordnung vorlieat, 

iſt das Erſcheinen aller Mitalieder unbedinat Pflicht. 

Sozialiftiſche Arbeiterjugend, Bürgerwieſen. Mitiwoch, den 

. Wwal Mitgliederverſammlung. Da eine wichtige Tages⸗ 

ordnung vorliegt, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünkt⸗ 

lich zu erſcheinen. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Deutſcher Holzarbeiterverband. Am Mittwoch, den 14. April, 

abenbs Uhbr. im Lokale „Steppuhn“⸗ 5 Mitgliederver⸗ 

ſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht über die ertragsverhand⸗ 

lungen. 2. Das Arbeitsrecht. 3. Stellungnahme zur Maifeier. 

4. Gewerlſchaftliches. 
Die Ortsverwaltung. 

Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Vorwärts“ Danzig. Mittwoch, 

den 14. Awal 7 Uhr, findet in der Maurerberberge unſere 

Monatsverſammlung ſtatt. Alle Funktionäre pünktlich 

6 Uhr. Da Tagesordnung wichtia, wird erſucht, zahlreich au 

erſcheinen. Der Vorttan 

Geſangverein „Freier Sã 
7 Üühr: Chorgemeinſcha 

Allmydengaſſe. ů 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bnnd Koppot. Donnerstag 15. Ayril, 

findet in der Hilfsſchure Konradsbammer 8 

Uebungsabend ſtatt. Erſcheinen aller Genofſfen iſt dringend 

erwünſcht. Anfang 7 Uhr abends. ů 

. Donnerstag, den 15. April, abends 

Mebungsſtunde in der Aula Schule 

  

Wafferſtandsnachrichten am 14. April 1926: 
12. 4. Graudenz 22.14 ＋2,00 

Si Weichſel 13.4. — 

— — .i.93 —1.95 Kurzebrac 42,56 2.39 

13. 4. 12. 4. Montauerſpißze ＋I.94 ＋I.71 

Zawichoh 1.82 1.32 Piechel. 1,6 172 

13.4 12.4, Ouniden —22* ＋218 42 20 
3] Einlage ü, ‚ 

Warſcn 12 .4 Schiewerperh 235 ＋20 
Noaat⸗Waſſerſt. 
Schönau O. P.. 46,44 — 
Golgenberg O. P. „6 

Neuhorſterbuſch 2.40 

Anwachs. . ＋ 

  

Verantwortlich für Politik: Eru ft, Loops: kür Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil 1 V.: Franz A domat: für Inſerate: 

Anton Fooken; ſömtlich in Danzig. Druck und Verli 

J Gebl & Co., Danaia. 

Straße der 

    

  

 



   eeeeeee LLLLLLLLLLLTLELLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL Zuruckgekehrt! Aaktiom 

Leutscher Verkehrsbunu Krafit und Rhythmus 0 wegen unlgverzuad Von goppet. Wlt 
   
    

  

  

Ur Penner und Fortzugs von Zopp 
Ortsverwaltung Danzig U Freitag, den 16. b. Mts., vormittags 10 Ubr, 

— 
— 
L * 

Ein Hallengumnastikfest Augenaret iftit, egee 
2 

ö 

— 

  

  

Gegenſtände meiſtbietend gegen Baröahlung 
Sonntag, den 18. April, 7 Uhrabends, Sporthalle, Gr.Allee Klubſofa, Büſen, verſteigern 2 ijß 8 geg ö (2100 Im 1. Quartal 1926 sind uns aus unserer 

Mitgliedscheft nachstehende Kollegen 

  

   

   
       
      
        
    
    
    

    

    
    

  

durch den Tod entrissen: 2Vexanstalter: Leichtathleten-Vereinigung nanig e. V. iußbenn, modern, bibig f, eichene Speiſezimmereinrichtung 
1. Franz Trankowskl, Hafenarbeiter Unter Mitwirkung von numhalten Gymnastikachulen u. Vereinen u verkaufen (23 100fbeſtebend aus: Bülfett mit Anrichte, runder 

2, John Birth, Hialenarbeiter 2 Zu Gunsten der Daazitzer Reinelkamnse eilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 128. 1. Seriſtzafel, 3 Ste wen mit errdeſedemmn. 
. Julius Rückwald, Speditionsarbeiter — jür die deutschen Kampispiele 1926 ——.—.—.1 Klubgarnitur (Gobelin. 1 Chaiſelonen 
. Fritz Nastalle, Hafenarbeiter pfreise der Plätze: G 4, 4. 2., l.30, Stehlplatz 1, Schüler 0.20 ECrauer Sommermaͤntel, W mit Bettkaſten, ö· 
. Georg Schimanski, Hafenarbeiter E Vvorverkauf bei M. S0 wpf L. Sohn in Danzis Langfuhr und ſchwarz. Sommerpaletot, 1 Schlafzimmereinrichtung 

Rudolikrüger, Weichselholzarbeiter E e Zoppot, Buchbenelg. G. Boenig. Danzi 2 Frack u. Weſte ſehr billig beſtehend aus: 2 Bettſtellen, Ankleideſchrant 
. R Ludwikowaki, Weichselhohzarb. — oppot. Püst 2. U. U 2iE u verkaufen (23 103] mit Spiegel, Waſchtoilette und Nachttiſchen mit 
. Custnav Kiehl, Weichselholzarbeiter — 400 Mitwirkende ι Kohlenmarkt 24, 1 Tr. Marmorplatte, Friſtertoilette mit Spiegel, 

         LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL am Stockturm. Stühien mit Gobelin. 
Verſchiedene Wohnzimmer⸗Möbel 

wie: Kleider⸗ u. Wäſcheſchränke, Tiſche und 

Stühle, Bettgeſtelle, 1 Nähmaſchine (Naumann) 
Anſatz⸗ und Nähtiſchchen, Sofa, Gardinen, 
Teppiche, Decken, Läufer, ſehr viel Porzellan⸗, 
Steingut⸗, Glasjachen, Wirtſchaftsgeräte aller 

Art, ſowie 
1 komplette Kücheneinrichtung 

u. a. Beſichtig. nur am Aktionstage v. 9 Uhr an. 

Hermenn Walinski, Hafenarbeiter 
. August Kulling, Hafenarbeiter 
. August Hils, Haienarbeiter 
. Adoll Lineal, Hafenarbeiter 

Ehre ihrem Andenken] 

Die Ortsverwaltung 

I. A.: E. Werner 

   

    

    

    

   

   

     

  

     
   

   

  

  um Schulanfang 

   
  

    
        

               
   

   

  

    
    

        

    
   
   

    

   
   

    

    

    

   

    

  

    
   

  

   
    

    

     

    
   

  

      
   

  

   
    

    
  

          
  

  

besonders vorteithafte Angebote in Joseph mMichaelson 
2 „ 1 

Ee 2 v. b. Staatsregierung angeſtellter Auktionator, 

U tt Ester UII ü Knaben-a Mädchenkonfektion gerichilich vereibigter Sachverſtändiger, 
tthe Aubolf Schaper ; 0 EEüettrüüürintrr Laltadie Nr. ba⸗ Telepben 20- 

ü . Achtungl Hausfranen! Damen 
— Valhpiel ber, omi baer Lameuilar. Haizlig aus Stoffen engl. Art. 15²⁵⁷ Mleid aus reinwoll. Mae Sie ů 15⁰⁰ Fleſthyzendral⸗ Paniee gründlich — 

SP„IA, f ute Qualitä in aus reinwolenem Sioff, ätterei vor⸗ u. nach⸗ 
Gewöhnliche Opernpreiſe. Hnzug 8 bästs Vekampeiung 16⁵⁶ Mleid reizende Madart. 17⁰⁰ — — mittags erlernen 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. „ 75 U ͤ reine Wolle, 50 Schweinstöpfe mit vollen Paradiesgalle.22.— part. 

In völlig neuer Ausſlattung! PVIaK reine WOollle: 22² unte tesche Form 1b Backen 35 Pfg. per Pfd. E Midch 

Joſephslegende Bleyle's Sweater u. Anzüge in grober Ausvh s. e . g., Kalbfte für Reiſegeſchäft bei leich⸗ 
Handlung von Harry Graf Keßler und Hugo von 2V es SWeater u üge in groher Aus. ‚g., Rindfleiſch 45—55ſtem Dienſt geſucht. Ang. 

Hofmannsthal. Muſik von Richard Strauß. — Pfa., Hammelfleiſch 45 m. Alter u. Gehaltsan⸗ 

Muſikallſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. ſieiſch 7500 Schweine⸗ſprüch. u. 5854 a. d. Exp. 

Die Handlung der „Joſephslegende“ iſt in 2 Ab⸗ ꝛeiſch v. 7. g. an. t, G— 

teilungen gegliedert, die pauſenlos einander ſolgen. K EW Eing Dreitguſſaln ohen 8 wcmgl 

Vorher: ů‚ Geiſt.Gaſſe. [Suche Stelle f. d. „ 
.Beiſt⸗Gaſſe.. tag. Gute Zeugniſſe vorh. 

„Tod und Verklärung“ Ang. u. 5845.4. D. Exb. 

SWieenlCbernwieerter Cortliüns Aum,s ———— „ ſucht feſte 
Ende gegen 9½ Uhr. 3; 53 — ‚ů Sicher dur Stellung. 

Dongctef, 157 ver 2. apeleic 7½ Uhr. Dauerkarien Gröhbtes Sp ezialhaus für be We sbessa, u. ee on Gôssner's[Ang. u. 5848 a. d. Exp. 

Serie IIl. „Der Teufelsſchſtler“. Ein Melodram. Fü 8·1 ff 
Freitag, 16. April, abends 7us Uhr. Dauerkarten Danrig, Sroge olVeDe 9asse Labaesunen die Rente beßüehi. möchte 

wais Oßuneen Wole. .Hie Bleder⸗ Weldemar Oassner] fälterem Ehebaar, Herrn 
aus“. Operette. Denzig Sctbaneoder Dame, den 

ů Haushalt 

Abongements-Konterie Dahn AHosenbern eeeee—-chh Guntſe wund 
ute Zeugniſſe vorhand. 

Mittwoch, den A.April, ds 7.30 Uhr Kinderwagen 
im Eriedrich-Wäheim-Schülzenkaus groß, Bremabor, zu verk. Tauſche 

Schüſſelbamm 8/, 3, r. —— ionGie⸗ 
Eiſen, Oelfäſſer, ohnung. Brotbänkeng., 

Blechtrommeln, Alteiſen und S Jim. od. 2 iicht 
— ů billig abzugeben von 3—4 0 chiſtabt. Kngcboie . 

ſee, Leᷣ ..Mi. Aebte.-PAe die Sbn 
Kleine Buttermaſchine Tauſchi 

  

Karten bei. John & Rosenberg. Zeughauspassage 
ſür Hanebebarf huliüiniatete frenmml. L.ginmer- 

zu verkauf. Standke, Wohnung, Poggenpfuhl. 
Laſtadie Nr. 3, 1, Hof. Cuche gleiche oder größ. 
——ö— Wobn. in Danzig. Ang. 

Vogelbaner. u 58553. d. Exp. d. B.—. 
mit drei Vögel billig zu o.:ie 

verlaufen Selinfti, Renov. a4. Zimmer⸗Wohn. 
Am Stein 8, Hof, 1-Tr. (Niederſtadt) gegen 2—3⸗ 
——— 3Zimm.⸗Wohn. zu 

Sursgenhenelel e e 2 LP. 

ziehbettgeftell ‚ ueichbereßel.] Leeres Jimmer 
— Din —.— uin Sew Ghepss vunun- 

Singer⸗Nähmaſchine, emoſem Ehevaar. Ang, 

alk. iſt 2 verkaufen. u. 5856 u. d. Erp. d. V. 
aumann, jung., ſol Mann (Dauer⸗ 

Rammbau 25, 1. Wieter) ſucht 

fklein. möbliert. Zimmer⸗ 

  

  

Ihre wirfſſchaftlichen und ſoziologiſchen 

Kasino-Weinhandlung 
Melzergasse 7-8 (Keller d. früh. Offiz.-Kasino) 

Nur gepflegte Weine vom 
FabB und in Flaschen. 

    

  

   

     

  

     
Danzigs Steuergesetze 

Kommentiertl 
Ausgabe A für Industrielle, Kauſleute, Bankiers. 

Guis-, Grund- und Hausbesitzer. G B.10 

Ausgabe B mit anhangender Musterbnchführung 
für handwerkliche Betriebe . G 8.75 

     

      
     

  
  
   

    

    

        

     

Den Inhalt dieses Buches sollle jeder genau „ Promenadenwagen At Brei⸗ 53 B. 
studiert haben, bevor er Seine Steuererklärung Die erſte umfaſſende, wiſſenſchaftliche Darſtellun (Srennaßorl, gut erhelten.ang Wiured vNess 8 
einreicht der Maifeĩ 1. 3 . ih; EA ial U beuferS abe 104, Saub 11. 2 Er. cc. er im Uſammenhan E en arthäufer Straße 104, Schi „, t., rechts, 
Veriag H. W. Kufemana f. L h. K. v au, ang der oz 3 Treppen, links, 1. Türe.möbl. Zimmer zu verm. 
Danzig, Keuerhegergasse s Bewegung aller Länder Sportliegemagen CEut möbl. ſonn. Vorder⸗    

ohne Verdeck u. Pickhaken z3imm m. auch ohne Penſ. 
Buchhandlung Danziger Volksſtimme billig zu verkaufen bei Vongutn Uuks- 

Tieck, Engl. Damm 14, Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32 —en.Klkin. Möbl. Zimmet 
Kinderwagen an Herrn zu vermieten 

weiß (Marke Brennabor) Parndiesgalſe 225.—LES. 
für 35 G zu verkaufen Kleines Zimmer 

ole L28.1. E.-Peſond, Ciags 3. 1. 5. . 
berufstät. Herrn z verm⸗ 

Töpfergaſſe 27, 1 Tr. 

Wüllige er Matrnz, ‚ — ů Teldbett Zuplt ſofort, 
Reimvoll. plissierte Kleider (treng modem 29. 98 verlfen L(ids Kleiderbüefe Möbl. Zimmer 
Popetine-Kleider (echt Wiener Giochenform) SK. 50 Heilige Geiſt⸗Gaſſe 29. Poggenpfuhl 87, ſbei einzelnen Leuten zu 
Liseret-Iiäse (Aott garnier) .. . S.50. 7.50, S. „% mnt Manabe,2 Nas . Drs ſfe. Vermieten. Schild 2.2.— 

5 IOE 2 on 5770 St Tagal- nul Pircot-Hüte. . 16.50, If.OO, 10. F5 Laaar fü, getr. Herrenanäge, für junde Verit frei 

Seimatene Gerrerſechnhr ef—. 
den geie * 

Tüae . Wãſche 
9 wird ſauber u. billig ge⸗ 

waſchen. 
ant rhalten⸗ — Häkergaſſe 43, 2 Tr. 

K. L. m. is u. S i8 A.-8 D Begellk. Privel⸗ 
Mitluastiſch 

Aindegaff 108. 

  

ů Klavier-Abend é 

Eugen d'Albert 

  

kanfen Sie billig 
direkt Peim Fabrikanten 
  

  

  

  

  

   

    

      

  

  

       

  

  

  

  

  ſowie Skußtlinſtrumente 8 
konft zu böchiten Preiſen 

ö Aliſtüdt. Graben 63. werden geſtrickt auch ange⸗ 
ſtrickt. Klara MRarx, — 

Semmerhrt Ikine Wäſche Lühnerberg Kr. J. 1. 

0 all. Art wird gewaſch. u. G· 

—chw. geplatt. ſchnen. ſanth., bill. u ſämtl 
E Damaſchte, Zoppot, repariert F. Ott, 

  

    

      
Dei-Geik⸗Gaßſe I16. I r.1 Promenadenitraße 21. 1 Nammbau 35f&  


